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Die Finanzierung des Regierungsprogramms

Ohlau, wie es wirklich war.
Polizei- und Landjägereibeamke belaſten das Keichsbanner ſehr ſchwer.

Die Reichsregierung geht bei ihren Be
ratungen von einem Programm aus, das
ſchon ſeit längerem beſchloſſen iſt und eine
Geſamtaufwendung von 335 Millionen RM.
vorſieht. Davon ſind 135 Millionen bereits
begeben, es handelt ſich jetzt alſo um den Be-
trag von 200 Millionen RM., der für die
Arbeitsbeſchaffung aufgewendet werden ſoll.
Wenn in dieſem engen Rahmen etwas Ein-
drucksvolles möglichſt ſchnell geſchaffen wer-
den ſoll, müſſen naturgemäß alle diejenigen
Maßnahmen bevorzugt werden, die wenig
Geld erfordern, bei denen alſo der Haupt-
koſtenanteil die Arbeit iſt. Der Zwang der
Verhältniſſe führt damit in erſter Linie zu
Projekten, die große Erdarbeiten um-
faſſen. Straßenbau, Meliorationsarbeiten
und Aehnliches ſtehen im Vordergrund, da-
neben ſind Oberbauarbeiten der Reichsbahn
vorgeſehen, ferner wird die Werft-Jnduſtrie
berückſichtigt, deren Abwrackarbeiten in däs
Arbeitsbeſchaffungsprogramm eingegliedert
werden ſollen.
In beſchränktem Umfang wird auch die
Siedlung in die Pläne einbezogen werden.
Hand in Hand mit dieſer Arbeitsbeſchaffung
wird die Ausdehnung des freiwilligen
Arbeitsdienſtes gehen. Bisher waren rund
85 000 Perſonen in den freiwilligen Arbeits-
dienſt einbezogen, der Kreis ſoll jetzt auf
200 000 erweitert werden. Es iſt anzu-
nehmen, daß ſich dieſe Erweiterung aus frei-
willigen Angeboten ermöglichen läßt. Wenn
nicht. könnte daran gedacht werden, einen
gewiſſen Druck dadurch auszuüben, daß be-
ſtimmten Altersklaſſen die Arbeitsloſen-
unterſtützung entzogen wird, wenn der
Arbeitsdienſt verweigert wird.

Zur Zeit ſind die Verhandlungen zwiſchen
der Reichsbank und der Reichsregierung noch
im Gange. Nachdem das Kabinett von
Papen den Brüningſchen Plan einer
Prämienanleihe, die für Beſitzer eines be
ſtimmten Einkommeng Zwangsanleihe ſein
ſollte, ein Plan, der auf ſozialdemokratiſche
Anregung zurückging und hinſichtlich ſeiner
Wirkſamkeit ſehr ſtark umſtritten iſt fallen
gelaſſen hat, um neue Belaſtungen von Ein-
kommen und Beſitz zu vermeiden, iſt der
Wea über die Reichsbank die einzige Finan-
zie rungsmöglichkeit. Bei den gegenwärtigen
Verhandlungen geht es nicht um den Betrag
von 200 Millionen, der keine Summe iſt, die
die Währung irgendwie gefährden könnte.
Die Reichsbank ſcheint vielmehr lediglich
Sicherungen dafür zu verlangen, daß die
Gelder produktive Verwendung finden, um
die Frage der Wechſelfinanzierung ohne Ge-
fahr löſen zu können. Es dürfte ſich für die
Reichsbank dabei um Erwägungen grund-
ſätzlicher Art handeln, die vor allem dann
Bedeutung gewinnen, wenn die Regierung,
was nicht ausgeſchloſſen iſt, ihre Arbeits-
beſchaffungspläne über den jetzigen Rahmen
von 200 Millionen RM. ausdehnen will.
Jmmerhin iſt die Arbeitsbeſchaffungsfrage
ſo außerordentlich dringlich, daß Mittel und
Wege gefunden werden müſſen, um die Fi-
nanzierungsfrage zu löſen.

Die Verhandlungen der Reichsregierung
mit der Reichsbank ſind nach Berliner Mel-
dungen ſoweit gediehen, daß ſich ein weit-
gehenderes Entgegenkommen der Reichsbank
zeigt, die Wechſelkreditfriſten zum Zwecke der
Arbeitsfinanzierung bis zu fünfzehn Mo-
naten auszudehnen.

r

ſchon drei Mißtrauens-
anträge gegen das Kabinett eingebracht wor-
den, im Preußiſchen Landtag zwei Miß-
trauensanträge gegen das kommiſſariſche
Preußenkabinett.

Im Reichstag ſind

Von Parteibeſprechungen iſt es aber
völlig ſtill geworden. Die Kombination in
den Berliner Linkszeitungen von einer
Koalition Zentrum-- Nationalſozialiſten ſteht
auf gleicher Höhe, wie die letzten Meldungen
von dem Marſch der SA. auf Berlin.

Die Regierung von Papen unternimmt
keine neuen Verſuche mehr, Mehr-
heiten für ſich im Reiche und in Preußen zu
ſchaffen.

Jn den Parteien rüſtet man ſich ſchon auf
die Eventualität neuer Reichstagswahlen.
Richtig iſt, daß, ſalls ein Mißtrauensvotum
gegen das Kabinett eine Mehrheit findet,
dieſer Reichstag ſofort der Auflöſung verfällt.

Nach der „DAZ.“ verlautet in politiſchen
Kreiſen, daß Reichswehrminiſter v. Schleicher
am Montag den
empfangen habe.

Nationalſozialiſten Röhm

Jn der Sondergerichtsverhandlung wegen
der Ohlauer Zuſammenſtöße wurde Diens-tagfrüh die Beweisaufnahme mit der Ver-
nehmung des Ohlauer Bürgermeiſters Haun-
ſchild eröffnet. Er habe ſchon am Sonntag-
vormittag die Breslauer SA. durch Ohlau
fahren ſehen, aber nicht wahrgenommen, daß
dieſe irgendwo provoziert hätte. Die kommu-
niſtiſche Kundgebung ſei verhältnismäßig
früh zu Ende gegangen, von der Reichs-
banner- Kundgebung in Laskowitz habe er
nichts gewußt. Er ſei abends von der Mit
teilung über Zuſammenſtöße in der Stadt
höchſt überraſcht geweſen. Auf der Straße
habe er den Ohlauer Ortsgruppenführer des
Reichsbanners, Blech, getroffen, den er au f-
gefordert habe, ſeine Leute zu-
rückzuziehen, wenn er ſich nicht eines
ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig machen
wolle. Die Laſtkraftwagen mit SA.- undSS. Leuten, die aus Brieg nach Ohlau unter
wegs geweſen ſeien, habe er nicht mehr auf
halten können. Verſchiedene Maßnahmen,
die er getroffen habe, ſeien fehlgeſchlagen,
vor allem ſeien die ausgeſandten Melde
aänger überhaupt nicht zurückgekehrt. Auch
das Breslauer Ueberfallkommando ſei in
Ohlau verhältnismäßig ſpät gingetroffen

Jm Anſchluß an dieſe Ausſagen hielt
Rechtsanwalt Dr. Braun dem Zeugen vor,

daß in Kreiſen der Angeklagten gegen ihn
ein Mißtrauen inſofern beſtände, als man
annehme, er habe die polizeilichen Maß-
nahmen abſichtlich hinausgezögert und ſpäter
geäußert, er habe genug Material für ein
Reichsbannerverbot zuſammen. Bürger-
meiſter Haunſchild ſtellt eine ſolche Aeuße-
rung auch ſelbſt in ähnlichem Sinne ent-
ſchieden in Abrede.

Oberlandjäger Schön bekundet, daß es be
reits auf der Reichsbannerkundgebung in
Laskowitz zu

Hetzreden gegen die Nationalſozialiſten
gekommen ſei, wobei auch die Orte Brieg und
Ohlau erwähnt worden ſeien. An der Poſt
brücke in Ohlau ſeien etwa 150 Perſonen der
Aufforderung, die Straße zu räumen, nicht
nach gekommen.

Als die Beamten gegen das Reichsbanner
orgegangen ſeien, ſeien aus der Menge her

aus gegen die Polizei 10--15 Schüſſe abge
geben. Am Steindamm ſei aus Häuſern her-
aus auf Nationalſozialiſten geſchoſſen worden.
Polizeihauptwachtmeiſter Philipowſki ſagt
aus, er habe als einziger Beamter im Ratf-
haus nicht verhindern können, daß SA.- und
SS.- Leute von Reichsbannerleuten mit
Stöcken und Zaunlatten überfallen und
niedergeprügelt worden ſeien.

Hiller begründe eine Oppoſitionsſtellung.
einem Vertreter

Zernung“ eine
einigen die

Adolf Hitler gewährte
der „Rheintſch-Weſtfäliſchen
Unterredung, in der er ſich zu
Berliner Regierungsverhand lungen betref
ſenden Fragen äußerte. Er erklärte, er be-
trachte die Hereinziehung des Reichspraäſi
denten in den Gang einer Regierungsumbil
dung als eine Abwälzung der Verantwort-
lichkeit von den Schultern des Reichskanzlers
auf die Schultern des Reichspräſidenten. Jm
übrigen ſei er nicht auf ſeinen Wunſch nach
Berlin gefahren, ſondern gerufen worden.
Die Reichsregierung habe ihm eine Neubil-
dung der Regierung vorgeſchlagen, die er
als Führer ver nationalſoziali iſtiſchen Be
wegung in der vorgeſchlagenen Form habe
ablehnen müſſen. Er ha“e die Vorausſetzung
mitgeteilt, unter der ein Eintritt in eine
Regierung durch die Nationalſozialiſtiſche
Partei erfolgen könnte. Aus dem Munde
des Reichskanzlers habe er erfahren, daß
dieſe Bedingungen von vornherein ſchon durch
den Reichspräſidenten abgelehnt wären. Da
mit habe für ihn um ſo weniger ein Anlaß
zu dieſem Beſuch beſtanden, als er ja nicht
den Herren in Berlin irgendwie ſich aufzu-
drängen verſucht habe.

Er habe daher erklärt, daß in ſeinen
die Verantwortung für die geſchei-

terte Regierungsumbildung ſelbſtverſtändlich
der Reichskanzler von Papen zu tragen
habe, daß infolgedeſſen ein Beſuch bei Hin-
denburg für ihn nicht in Frage kommen

Augen

könne, und daß er nur dann bereit ſei, dem
Reichspräſidenten einen Beſuch abzuſtatten,
wenn dieſer noch keinen endgültigen Ent
ſchluß gefaßt habe, ſondern zunächſt nur die
verſchiedenen Auffaſſungen kennen lernen
wolle. Es ſei dies aber, wie ſich heraus
ſtellen ſollte, nicht der Fall geweſen. Der
Beſchluß des Reichspräſidenten habe bereits
vorgelegen. Daß er dennoch zum Reichs-
präſidenten gekommen ſei, ſei nu der dem
Miniſter Frick ſeitens des aatsſekretärsder Reichskanzlei neuerdir igs hen telten
telephoniſchen Erklärung zuzuſchreiber daßein ſolcher Beſchluß des Reichspräſ ſident en
noch nicht gefaßt ſei. Jn Wahrheit beſtätigze
bereits eine Viertelſtunde vorher die Reichs
kanzlei der Preſſe die Tatſache ort des
bereits gefaßten Beſchluſſes des Reichspräſi-

Hitlers Beſuche
Bedeutung bei

nichts mehr

denten mit der Bemerkung,
komme nur mehr formale
und könne an dem Ergebnis
ändern. Reichspräſident ſelbſt erklärte
dann ebenfalls, daß ſein Entſchluß bereits
feſtſtehe. Auf eine weitere Frage des Be-
richterſtatters erkkärte Hitler, daß er und
ſeine Bewegung weiterkämpfen würden. Jn

w

Der

dem Augenblick, wo durch die Maßnahmen
einer Regierung auf der nationalen Seite
eine Stockung, auf der internationalen Seite
aber eine Belebung eintrete, werde ſie von
ihm abgelehnt, ganz gleich, wer immer ihre
Männer ſein mögen. Grundſätzlich ſei er
der Ueberzeugung, daß jede Regierung ſchei
tern muß und ſcheitern wird, die nicht eine
feſte weltanſchauliche Verankerung in einer
tragenden Bewegung ihres Volkes hat. Die
Regi erungstätigkeit der heutigen Reichs-
regierung werde ſeiner Ueberzeugung nach
zum Chaos führen.

Auf die Frage des
richtig ſei, daß

Berichteratters, ob es
Hitler die ſchärfſte Oppoſition

der NSDAP. gegen die Regierung Papen
angekündigt habe, erwiderte Hitler, die
nationalſozialiſtiſche Bewegung trete gegen
über der heutigen Reichsregierung in Oppoſition. Die Sghärfe dieſer Oppoſition werde
beſtimmt durch die Größe des Schadens, der
durch das Unterbleiben einer Oppoſition
entſtehen würde. Auf die Frage, ob Hitler
nicht glaube, daß es beſſer geweſen wäre, für
bie NSDAP. den Spatz in der Hand zu
haben, ſtatt die Taube auf dem Dach, er
widerte Hitler: Nein, ich werde niemalgz für
ein Linſengericht die Erſtgeburt verkaufen
Jn grundſätzlichen Dingen nehme ich lieber
jeden Kampf und jede Verfolgung auf, als
daß ich mir oder der Bewegung jemals un
treu würde.

Auf die Frage, wie er ſich den weiteren
Weg ſeiner Partei denke, antwortete Hitler:

Die Partei kämpft um die Macht. Jhr
Weg wird beſtimmt durch die Methoden des

Gegner. Gewiſſe Rechtskreiſe
Bolſchewiſten. Die Bol

erum behaupten, wir ſeien
Großkapitaliſten, Unter-

Daß die Feinde des
und außen das

Regierungsumbildung be
grüßen, iſt eine große Ehre für unſere Par
tei. Daß ſie aufatmen darüber, daß ich nicht
Reichskanzler wurde, iſt eine Ehre für
mich. Die marxiſtiſchen Feinde Deutſchlands
im Jnnern wiſſen an ihrem jahrelangen
Betrug am deutſchen Volke, daß die national-
ſozialiſtiſche Bewegung ſich wirklich ehrlich
des deutſchen ſchaffenden Menſchen anneh
men wird. Die bürgerlichen Reaktionäre
wiſſen, daß wir ihre Politik der Schwäche
ablöſen werden durch eine Politik der natio-
nalen Kraft, beide ahnen, daß die Zeit der
Standesintereſſenkämpfe ſich ihrem Ende
nähert und auf der Gedankenplattform des
Nationalſozialismus das deutſche Volk wie-
der ſeine Einigkeit zurückerhält.

Kampfes der
bezeichnen uns als
ſchewiſten wied
reaktionäre Barone,
nehmerknechte uſw
deutſchen Volke e5 tnnen

Interbleiben der

große

Ende von Weimar?
Während alte und neue Parteien nach

dem Spiel der Weimarer Demokratie Be
rechnungen anſtellen, daß das Reichskabinett
am 30. Auguſt beim Zuſammentritt des
neuen Reichstages eine überragende Mehr-
heit von mehr als 500 Stimmen gegen ſich
haben wird, während alle dieſe Parteien
nach den Regeln von Weimar die Not-
wendigkeiten von Koalitionen erörtern oder
für ihre eigene Partei, die abſolute Macht
beanſpruchen, iſt man im Kabinett an die
ſachliche Arbeit gegangen. Jm Hintergrunde
der Regierung ſteht groß und überrägend
und alles in den Schatten ſtellend der greiſe
Generalfeldmarſchall. Die Männer, die er
in das Kabinett gerufen hat, ſtehen allein
auf der Grundlage ſeines Vertrauens, einer
Grundlage allerdings, die ein ſichereres
Fundament hat als die Duldung im Augen-
blick entſtandener und vielleicht morgen
ſchon wieder zerfallender Parteibündniſſe.

Die Frage der Arbeitsbeſchaffung, der Be-
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit iſt das Kar-
dinalproblem unſerer ganzen innerpolitiſchen
Lage. An die Finanzierung des Problems
iſt man inzwiſchen auch herangegangen. Und
es hat den Anſchein, als ob die Reichsbank
und ihr Präſident die bis jetzt gehegten Be-
denken fallen laſſen und Mittel auf vorläufig
befriſtete Zeit zur Verfügung ſtellen wollen.
Bevor die Regierung aber an die Aus-
führung aller ihrer Maßnahmen gehen kann,
wird der 30. Auguſt herangekommen ſein, der
Tag, an dem, wenn in Deutſchland noch das
Geſetz der Weimarer Demokratie gelten
würde, das Kabinett fallen müßte. Das Ka-binett des perſönlichen Vertrauens des
Reichspräſidenten, das Kabinett, dem dieſer
erſt am Sonnabend vor einer Parteiregierung
den Vorzug gab. Die Auffaſſung Hinden-
burgs von den Notwendigkeiten einer neuen
Staatsführung werden ſich in dieſen vier-
zehn Tagen nicht ändern. Und es iſt mit
Beſtimmtheit zu erwarten, daß mit der
Reichsregierung alle Möglichkeiten beſprochen
ſind, die ſich aus einem erfolgreichen Miß-
trauensvotum ergeben könnten. Zunächſt
wird die Regierung in der Perſon des Reichs-
kanzlers ihr Programm den 608 Abgeord-
neten vorzulegen haben.

Wie wird das Parlament darüber
urteilen? Wird es ſich einer ſachlichen Ar-
beit verſaggen? Die Nationalſozialiſten haben
niemanden im unkl aren darüber gelaſſen,
daß ſie nun ſchärfſte Oppoſition gegen das
Kabinett treiben werden, d. h. daß ſie unbe-
dingt jedem Mißtrauensantrag, der geſtellt

zuſtimmen werden. Aber haben ſie
den gegebenen Verhältniſſen die Mög-

eine Mehrheitsregierung nach dem
Sinne der Demokratie, die ſie ja doch eigent-
lich ablehnen, zu bilden? Beim Reichs-
präſidenten verlangte Adolf Hitler die unbe-
dingte Staatsführung. Und ſeine Preſſe be-
rief ſich darauf, daß in allen Jahren und in
allen Regierungen nach dem Kriege die

wird,
unter
lichkeit,

ſtärkſte Partei den Reichskanzler geſtellt
hätte, daß fetzt keine Ausnahme gemacht
werden dürfe. Wenn uns bie Weimarer
Demokratie zu irgendwelchen Erfolgen in
dieſen vierzehn Jahren geführt hätte und
nicht in dieſe Felſenſchlucht hinein, aus der
es kaum ein Entweichen gibt, dann hätte man
zuſtimmen können, wenn mit dieſer Be-
gründung dieſe Partei den Reichskanzler-
poſten verlangte. Aber hat man nicht ſeit
Jahren bewußt auf dieſer Seite die Partei-
parole herausgegeben: „Schluß mit der De-
mokratie von Weimar“, „Schluß mit dem
Syſtem von Weimar?“ Was bedeuten denn
dieſe Rufe anderes als eine Abkehr
von dem politiſchen Zahlenſpiel, das nur
allein im Geiſte vom Weimar des Jahres
1919 möglich war? Am Sonnabend ver-
langte man die Staatsführung an öen maß-
gebenden Stellen. Wird man nun die Köb-
ſicht haben, mit einer der Parteien, die für
ſich mit Erfolg vierzehn Jahre lang alle
Koalitionsmöglichkeiten auszunutzen ver
ſtanden, ſich zu verbinden? Wird man auf
nationalſozialiſtiſcher Seite nicht dabei
weſentliche Teile der Forderungen fallen
laſſen müſſen, die man beim Reichspräſidenten
als Minimum erhob, die aber ein Zentrum
unter keinen Umſtänden nach den Ereigniſſen
der letzten Jahre und Wochen anzunehmen
gewillt iſt. Wäre da der geradere Weg nicht
der geweſen, die eigene Forderung Hinden-
burg gegenüber zu mäßigen und ſchon am
13. Auguſt eine Löſung aus der Sackgaſſemit finden zu helfe n7?

Aber noch bevor man an irgendwelche
Mehrheitslöſungen denkt, wird wenige Tage
nach dem 30. Auguſt ein Mißtrauensvotum
geſtellt und angenommen werden. Was

l dann? Man ſpricht davon, wenn die Pax-



teien ſich nicht dazu entſchließen können, die
Arbeit des Kabinetts Papen zunächſt ab
wartend zu verfolgen und damit alſo indirekt
an den Arbeiten zum Aufbau eines neuen
Deutſchlands teilzunehmen. Was dann alſo

Die Regierung iſt bereit, ſich dem Reichs
tag zu ſtellen. ber wird ebenſo ent-
ſchloſſen ſein, nicht die Folgerungen aus
einem Mißtrauensvotum zu ziehen, ſondern
ihrerſeits Vorbereitungen treffen, einen
Reichstag, der ihr nicht vertraut, nach Hauſe
zu ſenden. Jn enger Verbindung hiermit
ſteht es wohl, wenn in Berliner politiſchen
Kreiſen ſowohl als in den Kreiſen der Länder
der Referentenentwurf einer Wahlrechtsvor
lage, deſſen Umriſſe wir geſtern ſchon ver
öffentlichten, eifrig diskutiert wird. Die
Durchführung einer ſolchen Reform würde
natürlich das Geſicht eines neuen Parlamen
tes ganz außerordentlich verändern. Und eine
ſolche Volksvertretung, in der mit dem Un
ſinn von Parteimehrheiten gebrochen werden
könnte, könnte dann ſich in die Aufbauarbeit
mit einer Reichsregierung teilen, die aus
Menſchen beſteht, denen die Partei nichts,
Deutſchland aber alles iſt. Sehr richtig war
es, daß der deutſchnationale Landtagsabgeord-
nete Borck in einem Artikel „Klärung“ dar-
auf hinwies, daß Formalien nie und nimmer
Hinderungsgründe ſein dürften, Deutſchland
zu retten. Und es iſt in dieſem Zuſammen-
hang nicht aus lauter Müßigkeit von mancher
Seite darauf hingewieſen, daß ein neues Par-
lament den Charakter einer Nationalver-
ſammlung haben müßte, um all die Dinge
durchzuführen, die in Regierungserklärungen
der letzten Zeit als die notwendigſten Maß-
nahmen einer Verfaſſungsreform genannt
worden ſind.

Die Entſcheidung, ob nach der vorausſicht-
lichen Auflöſung dieſes Reichstages ein neues
Parlament Nationalverſammlungscharakter
haben ſoll, liegt einzig und allein beim Präſi-
denten. Er würde auch die Richtlinien feſtzu
legen haben, nach denen in dieſe Nationalver-
ſammlung gewählt würde. Und es könnte
von ihm ſchon als Richtſchnur eine Wahlord-
nung aufgeſtellt werden, die der Wahlreform,
von der ſchon geſprochen wurde, in vielen
Teilen ähnelt. Damit wäre der erſte Schritt
getan aus der Weimarer Periode des Deut-
ſchen Reiches, damit würde ein neuer Ab-
ſchnitt in der deutſchen Geſchichte beginnen.

Heute zwar liegen dieſe Dinge alle noch
im Dunkeln. Und viele Augen ſehen nur
einige Tage weit. Gerade die alten Parteien,
die bisher in den Regierungen ſaßen, und die
neuen, lieben es, mehr denn je und zum Teil
gegen ihr eigenes Programm, auf Weimar
ihre ganzen Hoffnungen zu ſetzen. Das
Leben der Völker aber geht weiter, verändert
immer wieder ihre Geſtalt und formt ſie zu
immer neuen Gebilden

Major Marcks Reichspreſſechef.

Amklich wird mitgeteilt:
Der Leiter der Preſſeabteilung der Reichs-

regierung, Miniſterialdirektor Dr. von
Ka ufmann, wird auf ſeinen eigenen
Wunſch wieder in den Auswärtigen Dienſt
zurlckkehren und demnächſt einen Auslands-
poſten übernehmen. Der Reichskanzler hat
dem Herrn Reichspräſidenten als künſtigen
Leiter der Preſſeabteilung den bisherigen
Preſſereferenten des Reichswehrminiſteriums, Major Marcks,
in Vorſchlag gebracht.

Der neue Reichspreſſechef Major Marcks
erfreut ſich insbeſondere wegen der objfjekti-
ven, klaren und überparteilichen Amtsfüh-
rung, die er als Preſſereferent des Reichs-
wehr miniſteriums ſeit Ja ren bewieſen hat,
des Vertrauengs weiteſter Kreiſe der deut-
ſchen Preſſe.

Vor Uebernahme des Preſſereferats war
Major Marcks, ein Sohn des berühmten
Hiſtorikers und Bismarck-Biographen Pro
feſſor Erich Marcks, in wichtigen anderen
Abteilungen des Wehrminiſteriums tätig.
Er gehörte beiſpielsweiſe zu jenem Kreis
engſter Mitarbeiter des heutigen Generals
v. Schleicher, der 1923 den Ausnahmezuſtand
vorbereitete und durchführte. Der heutige
Staatsſekretär in der Reichskanzlei, Plank,
gehörte dem gleichen Kreiſe an.

Nachfolger des Majors Marcks als Leiter
des Prefſereferats im Reichswehrminiſterinum
wird Hauptmann Foertſch werden, der früher
ſchon im Preſſereferat tätig war und gegen-
wärtig eine Kompagnie führt.

Deutſcher Miekerkag in Würzburg.

Mit einer öffentlichen Kundgebung ſand
der 26. Deutſche Mietertag in Würzburg
ſeinen Abſchluß. Als Referent beſchäftigte
ſich Bundesvorſtandsmitglied Uhlig- Dresden
mit dem ſozialen Mietrecht. Der Redner
verlas zum Schluß die von der Delegierten-
verſammlung gefaßte Entſchließung an den
Reichstag, in der folgende Forderungen auf-
geſtellt werden:

1. ein auf weite Sicht abgeſtelltes Pro-
gramm für Wohnungsban und Siedlung und
Bereitſtellung der zur Durchführung erfor-
derlichen öffentlichen Mittel,

2. Erlaß eines Bodenreformgeſetzes,
3. Erlaß eines Belaſtungsſperrgeſetzes,

das den deutſchen Grund und Boden vor
neuer Ueberſchuldung bewahrt,

Schutz der Mieter vor Kündigung und
Mietſteigerung,

5. Senkung der Mieten unter Beſeitigung
des augenblicklichen Mißverhältniſſes zwi-
ſchen Einkommen und Miete.

Die in Berlin bevorſtehende Führer-
beſprechung der Nationalſozialiſten wird
über ihre weitere Haltung gegenüber dem
Kabinett von Papen im Reiche und in Preu-
ßen zu beſchließen haben. Jn zweiter Linie
ſteht das Verhalten der NSDaAP.
gegenüber dem Auftreten derruſſiſchen Revolutionärin Zet-kin als Alterspräßdentin jm Reichstag.

DRBPP. unterſtützt Reichsregierung.
Sitzung der deutſchnationalen Preußenfraktion.

Die deutſch nationale Fraktion
des Preußiſchen Landtags hielt am Dienstag
eine Sitzung ab, über die von der Fraktion
folgender Bericht herausgegeben wird: Der
Fraktionsvorſitzende erſtattete einen ein-
gehenden Bericht über die politiſche Lage.
Einſtimmig wurde zugeſtimmt, daß die
Reichsregierung unterſtützt werden müſſe,
wenn ſie jetzt im Reich und in Preußen
nach dem völligen Zuſammenbruch des par-
lamentariſchen Syſtems und nachdem die
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-
partei ihre Mitarbeit verſagt hat, als wirk-
liches Präſidialkabinett unabhängig
von den Parlamenten regieren will.
Die deutſchnationale Landtagsfraktion er-
wartet, daß in Preußen durch den Reichs-
kommiſſar ein orönungsmäßig mit nationag-
len Fachleuten beſetztes Kabinett ernannt
wird. Sie erwartet weiter, daß die von der
früheren preußiſchen Regierung lediglich
aus parteipolitiſchen Veweggründen er-
nannten und beſörderten Beamten weiter
von ihren Aemtern beſchleunigt entfernt und
durch willensſtarke nationale
Männer erſetzt werden, damit die nach
13 jähriger ſchwarz-roter Mißwirtſchaft not-
wendigen kulturellen und wirtſchaftlichen
Geſundungsmaßnahmen endlich durchgeführt
werden können.

Die Verordnung des Reichskommiſſars
über die Zuſammenlegung von Kreiſen und
Amtsgerichtsbezirken wurde einmütig als
verfehlt bezeichnet.

Eine ſcharfe Erwiderung.

Unter der Ueberſchrift „Ritterlich?“
veröffentlicht die Deutſchnationale Volks-
partei folgende Erklärung:

„Der Reichspräſident hat die jetzige
Reichsregierung ohne Fühlungnahme mit den
Parteien und ohne deren Mitwirkung ge-
bildet. Ebenſo iſt bekannt und ſteht feſt, daß
er bei ſeinem Entſchluß, Herrn Hitler nicht
die Machtvollkommenheiten eines Muſſolini
zuzuerkennen, die Herr Hitler bei ſeiner
Unterredung mit dem Reichspräſidenten ver-
langt hat, von niemandem beraten oder be-
einflußt worden iſt. Trotzdem bringt es der
„Angriff“, für den Herr Dr. Goebbels ver-
antwortlich zeichnet, in ſeiner Nr. 164 vom
15. Auguſt fertig, den Entſchluß des Reichs
präſidenten, den er bei ſeinem Alter gnädig
„nicht verantwortlich machen will“, auf eine
Einbläſerei „gewiſſenloſer Jntri-
ganten aus dem Hugenberglager
zurückzuführen“. Die Erklärung zitiert
die entſprechenden Stellen aus dem „Angriff“
wörtlich und fährt fort:

„Politiſcher Anſtand und politiſche
Reinlichkeitsgefühle ſollten eine Kampfweiſe,
wie ſie dem glorreichen Syſtem von 1918
eigen iſt, auch dann unmöglich machen, wenn
über die Schlappe die Feder zu führen iſt.
Ein natürliches Gefühl der Selbſtachtung
verhindert uns, auf dieſe Exploſion partei-
politiſchen Haſſes, der eine nationale Schande
iſt, einzugehen. Die Mahnung des Reichs-
präſidenten an Hitler, „die von ihm angekün-
digte Oppoſition der NSDaAP. ritterlich zu
führen und ſeiner Verantwortung vor dem
Vaterland und vor dem deutſchen Volke be-
wußt zu bleiben, ſcheint für Teile der
NSDAP. nur zu berechtigt zu ſein.“

Japan richtet ſich häuslich ein.
Generalgouverneursſtelle für die Mandſchurei.

Jn einer an das Völkerbundsſekretariat Generalkonſuln in der Mandſchurei
gerichteten und durch dieſes dem Völker-
bundsrat übermittelten Note teilt die japa-
niſche Regierung mit, daß ſie zum Zwecke
der Zuſammenfaſſung der verſchiedenen
japaniſchen Einrichtungen in der Mandſchu-
rei den Konſulardienſt, die Verwaltung von
Kwantung ſowie die Truppen unter die
Oberleitung einer einzigen Perſönlichkeit
ſtelle, wobei jedoch die Zuſtändigkeit der ein-
zelnen Dienſtzweige unberührt bleiben ſolle.
Jn dieſem Sinne ſei der japaniſche General
Muto am 8. Auguſt 1932 zum Oberkomman-
dierenden der Armee in Kwantung und
gleichzeitig zum außerordentlichen und be-
vollmächtigten Botſchafter mit Sondermiſſion
in der Mandſchurei ſowie zum Generalgou-
verneur in Kwantung ernannt worden.
General Muto wurde nach der Mandſchurei
entſandt, um alles Notwendige vorzubereiten
und die Oberaufſicht über die japaniſchen

unter
Berückſichtigung der neuen tatſächlichen Lage
der Dinge auszuüben.
Wieder Verſchwörung gegen Miniſter.

Wie halbamtlich mitgeteilt wird, hat die
Tokioer Polizei am 13. Auguſt eine Ver-
ſchwörung aufgedeckt, die die Ermordung des
japaniſchen Miniſterpräſidenten, des Jnnen-
miniſtergs und des Finanzminiſters bezweckte.
Bisher ſind 14 Perſonen verhaftet worden.
Der Führer der Verſchwörergruppe heißt
Jnamaki. Zwiſchen ihm und den Mördern
des Miniſterpräſidenten Jnukai ſoll eine
Verbindung beſtehen. Es ſoll feſtgeſtellt
worden ſein, daß die einer radikal-nationga-
liſtiſchen Gruppe angehörenden Verſchwörer
von einflußreichen japaniſchen Perſävlichkei-
ten Geld erhalten haben.

„kurze Kampfpauſe.“

Der Chef des Stabes der SS. und SA.,
Hauptmann a. D. Röhm, hat einen Aufruf
an die SA. und SS. gerichtet, in dem es
heißt:

Der Führer hat am 13. Auguſt ein An-
ſinnen, das hinzunehmen ihm Stolz und
Würde und die Anerkennung Eurer Kämpfe
und Opfer verbot, zurückgewieſen. Der
weitere Weg iſt damit vorgezeichnet. Die
Fronten ſtehen klar. Hie NSDAP., dort alle
übrigen Parteien und Verbände. Wir
kämpfen allein. Jn berechtigter Abwehr der
marxiſtiſchen Bluttaten iſt in einigen be-
ſonders bedrohten und heimgeſuchten Ge-
bieten ſcharfe Notwehr und Vergeltung er-
folgt. Jch ſehe es als meine Ehrenpflicht
an, den Männern, die in Ausübung ihrer
Notwehr richtig gehandelt haben und des-
halb unter Verfolgung und Strafe geſtellt
wurden, in jeder mir möglichen Weiſe bei-
zuſtehen. Für die SA. und SS. tritt nun-
mehr eine kurze Kampfpauſe ein. Einige
organiſatoriſche Maßnahmen werden in
dieſer Zeit durchgeführt. Jm übrigen ſollen
die nächſten beiden Wochen der Erholung
dienen.

Der Berliner SA.-Führer Graf Helldorf
hat übrigens Urlaubsſperre vom
28. Auguſt ab für die Berliner SA. ange-
kündigt.
Amerika beſteht auf der Kriegs

ſchuldenzahlung im Dezember.
Hohe Beamte des amerikaniſchen Schatz-

amtes erklärten, die Regierung der Ver-
einigten Staaten erwarte, daß die Schuld-
nerländer, die am 15. Dezember d. J.fällige Kriegsſchulden haben, an Amerika
bezahlen. Die Regierung der Vereinigten
Staaten ſei nicht in der Stimmung, weitere
Anträge auf Zahlungsaufſchubzu berückſichtigen. Sie erwarte daher,
daß keine derartigen Anträge geſtellt
würden. Das Schatzamt laſſe ſich durch die
große Stimmungsmache für eine Kriegs-
ſchuldenſtreichung nicht beeinfluſſen. Die
amerikaniſche Regierung ſei davon unter-
richtet, daß faſt alle Schuld ner-
länder die nächſte Jahreszah-
lung leiſten können. Sollte jedoch trotz-
dem eine Schuldnernation Zahlungserleich-
terung beantragen, ſo würde der Antrag
individuell geprüft werden. Durch eine ſolche

Politik würde ſelbſttätig einer Einheitsfront
von europäiſchen Schuldnern ein Hindernis
entgegengeſetzt. Die hohen Beamten beton-
ten, daß die amerikaniſche Regierung ſich
ſchadlos halten würde, falls irgend
ein Schuldner keine Ver pflichtungen
nicht erfüllen ſollte. Zum Schluß ihrer
Ausführungen wieſen ſie erneut auf die
Spaltung im Kongreß hinſichtlich der Schul-
denfrage und die Tatſache hin, daß ein Aus-
fall der Schuldenraten den Haushalt der
Vereinigten Staaten über den Haufen
werfen würde.

Generalſtreit in Granada.

Jn Granada, wo eine fanatiſche Volks-
menge als Proteſt gegen den Monarchiſten-
putſch ſchwere Ausſchreitungen beging, trat
am Dienstag die radikale Arbeiterſchaft in
den Generalſtreik. Jn faſt ſämtlichen
Städten Spaniens werden täglich weitere
Feſtnahmen von Putſchbeteiligten und Ver-
dächtigen vor genommen. Der Oberbefehls-
haber des Gendarmeriekorps General Caba-
nellas wurde abgeſetzt, weil er für die un-
bedingte Verläßlichkeit des geſamten Gen-
darmeriekorps verantwortlich zu machen ſei.

Die Regierung ſoll beabſichtigen, die
Zivilgarde vollſtändig aufzulöſen und ſie
durch republikaniſche Sturmtrupps zu er-
ſetzen. 4
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Am Montag ſind der Berliner Jnduſtrie

neue Aufträge aus ZJrland erteilt
worden. Sie erreichen dem Werte nach faſt
1 Million Reichsmark. Auch das Ruhr-
revier und ſeine Schwerinduſtrie
hat neue iriſche Aufträge erhalten, die zu
Neueinſtellung von Arbeitern führten.

Nach Mitteilungen, die uns von landwirt-
ſchaftlicher Genoſſenſchaftsſeite zugehen, ſind
im Monat Juli im Reich 1020 Bauern-
wirtſchaften zur Subhaſtationgeſtellt worden.

Die großen polniſchen Sommer-
manöver haben in unmittelbarer Nähe
der deutſchen Grenze begonnen.
50 polniſche Tanks ſind im Grenzgebiet auf-
gefahren. Es iſt die größte polniſche Macht-
entfaltung ſeit vielen Jahren unmittelbar an
der deutſchen Grenze.

Keine Einſetzung von Stagkskommiſſaren
für die Gemeinden.

Durch Preſſemitteilungen über die Be
ſtellung von „Staatskommiſſaren“ für preu
ßiſche Gemeinden zum Zwecke der Sicher-
ſtellung des Staatsſteueraufkommens iſt in
der Oeffentlichkeit der irrtümliche Eindruck
erweckt worden, als ob neue Eingriffe in die
Selbſtverwaltung ſtattfinden ſollten. Es
wird demgegenüber als ausgeſchloſſen be-
zeichnet, daß die preußiſche Staatsregierung
vorhabe, Staatskommiſſare für die Gemein-
den einzuſetzen. Es könne ſich nur darum
handeln, daß hinſichtlich derjenigen Gemein-
den, die mit der Ablieferung der Staats-
ſteuern im Rückſtand ſind, Staatsbeamte den
Sonderauftrag erhalten, für dielaufende Ablieferung der auf-
kommenden Staatsſteuern Sorge
zu tragen.

Weitere Verwalkungsvereinfachung
in Preußen.

Es ſind Gerüchte im Umlauf, wonach das
preußiſche Staatsminiſterium die Auflöſung
weiterer 100 Amtsgerichte und die Zu-
ſammenlegung von weiteren 104 Landkreiſen
erwäge. Von einer ſolchen Abſicht iſt, ſoweit
das Juſtizminiſterium zuſtändig iſt, dort
nichts bekannt. Auch die Zuſammenlegung
weiterer Lanökreiſe, zumal in ſolchem Um
fang, wird von unterrichteter Seite als
vorerſt un wahrſcheinlich bezeichnet.

Beiſpielsloſe Tumnulkſzenen
im Felſeneck-Prozeß.

Die Montagſitzung des Berliner Felſeneck-
Prozeſſes endete mit beiſpielloſen Tumult-
ſzenen, als Landögerichtsdirektor Bode einen
Beſchluß des Schwurgerichts verkündete, wo
nach der Verteidiger der Kommuniſten,
Rechtsanwalt Dr. Litten, von ſeiner weiteren
Mitwirkung in dieſem Prozeß ausgeſchloſſen
wurde. Der Vorſitzende erklärte, dieſe Maß-
nahme ſei gefaßt worden, um die Fortfüh-
rung des Prozeſſes zu ſichern, die durch die
hemmungsloſe parteipolitiſchePropaganda des Dr. Litten, der die
Zeit des Gerichts mit zahlreichen überflüſſi-
gen Fragen aufgehalten habe, ſtark gefährdet
ſei. Dieſer Beſchluß führte zu ungeheuren
Tumulten.

Die kommuniſtiſchen Angeklagten ſangen
die Internationale und empfingen
die Polizeibeamten, die den Sagl räumten,
mit beſchimpfenden Zurufen. Die nächſte
Sitzung im Felſeneck-Prozeß findet am Frei-
tag ſtatt. Das Reichsgericht hatte übrigens
ſchon einmal einen kommuniſtiſchen Ver-
teidiger von der Sitzung des Gerichts aus-
geſchloſſen.

die Sozialdemokraten „fordern“ einmal
wieder.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des alten Reichstages hat bereits
eine Reihe von Geſchäftsentwürfen und An-
trägen vorbereitet, die die neugewählte ſozial-
demokratiſche Fraktion in der nächſten Woche
beim Reichstag einbringen will. In erſter
Linie ſoll die Aufhebung der politi-
ſchen Notverordnungen und die
Zurückziehung des Reichskom-
miſſars in Preußen beantragt werden.

Jm übrigen werden die Sozialdemokraten
eine Reihe von wirtſchaftspoliti-
ſchen Geſetzentwürfen im neuen
Reichstag wieder einbringen, die bereits im
alten Reichstag vorgelegen haben. Es han-
delt ſich dabei u. a. um die Rückgängig-
machung von Unterſtützungskürzungen, um
ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm, Sozia-
liſierungsforderungen und Ein-führung der 40-Stunden-Woche, ferner ſoll
eine Winterhilfe für die Erwerbsloſen ver-
langt werden. Zur Finanzierung der ſozial-
demokratiſchen Forderungen wird an die Er-
hebung von Notſteuern von hohen Ein-
kommen und Vermögen, die Schaffung von
Tabak- und Erdölmonopolen, Streichung der
Fürſtenabfindungen uſw. gedacht.

Jm Dorfe Glumen, Kreis Flatow, kam
es in der Nacht. zum Dienstag zu einer
ſchweren Schlägerei zwiſchen ortsanſäſſigen
Polen und SA.-Leuten. Die Zuſammen-
ſtöße ereigneten ſich bei einem Feuerwehrfeſt.

Gelegentlich der Ermittlungen über die
Handgranatenanſchläge in Schleswig-Holſtein
ſind durch den aus Berlin entſandten Sonder-
kommiſſar ſowie Beamte der Polizeipräſi-
dien Altona, Flensburg und Kiel weiter
Feſtnahmen erfolgt. Feſtgenommen wurde
u. a. auch der auf der Liſte der NSDAP. in
den Reichstag gewählte Angeſtellte Moder,
der Führer der vierten SS.-Standarte
Altona iſt, in deren Bereich ſich ſämtliche vier
Handgranatenanſchläge ereignet haben. Alle
Feſtnahmen erfolgen wegen Verdachts des
Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz.

Die NSDAP. Stadtkreis Groß-Altong
beſchäftigt ſich in einer Veröffentlichung mit
der Verhaftung des Reichstagsabgeordneten
Moder-Altona und des Arztes Dr. Förſt-
Weſſelburen und ſpricht in dieſem Zuſammen-
hang von einem „Juſtizſkandal“.

Jn Dublin haben Aufrufe zweier halb-
militäriſcher Verbände das größte Aufſehen
erregt. Die Erklärung der iriſchen republi-
kaniſchen Armee kommt einem Ultimatum an
de Valera gleich. Sie ſetzt den Hoffnungen
de Valeras auf Eingliederung der republi-
kaniſchen Armee in das parlamentariſche
Syſtem ein Ende und beſagt, die Waffen
könnten nicht eher niedergelegt werden, bis
die iriſche Republik im Sinne der Oſtererklä-
rung von 1916 Wirklichkeit geworden ſei. Der
andere Aufruf geht von der Vereinigung
alter Armeekameraden“ aus.

teln
ſtehen
bishe
verau
Fällen
könne

A

dente
lands
bieten
auf D
ſoll d

Di
toriur
ſehr

nen,
ſchall
Amts
an di
Freun



Helft Hindenburg helfen!
Ein Aufruf der Hindenburg-Spende.

Geheimrat Duisberg, Franz von Mendels-
ſohn, Landesdirektor v. Winterfeldt-Menkin
und andere der Wirtſchaft naheſtehende Mit-
glieder des Kurotartums der Hindenburg-
Spende veröffentlichen folgenden Aufruf:

Am 2. Oktober d. J. wird Reichspräſident
von Hindenburg s5 Jahre alt.

Was er Deutſchland bedeutet, das brau-
chen wir nicht erſt zu ſagen. In der heutigen
Zeit ſchärfſter innen- und außenpolitiſcher
Belaſtung und Gegenſätze iſt er uns durch
ſeine ſelbſtloſe Hingabe an das Ganze mehr
denn je das Symbol beſter deutſcher Kräfte,
die ſchließlich doch den endlichen Wiederauf-
ſtieg von Volk und Reich gewährleiſten. Als
ſich die Deutſchen daheim und draußen im
Jahre 1927 rüſteten, um den 80. Geburtstag
des Generalfeldmarſchalls und Reichspräſi-
denten zu feiern, da bat er, der ſchwierigen
Lage des Vaterlandes Rechnung zu tragen
und von allen rauſchenden Feiern abzuſehen.
Wolle man ſeines 80. Geburtstages doch ge
denken, ſo ſolle man ſeinen Beitrag zur Hin-
denburgSpende geben, zu der Reich und
Länderregierungen inzwiſchen aufgerufen
hatten. Reichen Widerhall fand die Anre-
gung. Acht Millionen ſtellte das deutſche
Volk Hindenburg zur Verfügung und half
ihm damit den Herzenswunſch erfüllen, per
ſönlich ſeinen kriegsinvaliden Kameraden
und ihren Hinterbliebenen helfen zu können.
Durch die von Hindenburg aus dieſen Mit
teln errichtete und unter ſeiner Leitung
ſtehende Stiftung hat der Reichspräſident
bisher insgeſamt 5,2 Millionen Reichsmark
verausgabt und damit in Zehntauſenden von
Fällen harte Not beheben oder lindern
können.

Auch der 85. Geburtstag des Reichspräſi-
denten wird bei der drückenden Not Deutſch
lands keinen Anlaß zu rauſchenden Feiern
bieten können. Zu ſchwer laſtet die Sorge
auf Deutſchland und jedem Einzelnen! Aber
ſoll der 2. Oktober unbemerkt vorübergehen?

Die unterzeichneten Mitglieder des Kura-
toriums der HindenburgSpende wiſſen, wie
ſehr die Möglichkeit, perſönlich helfen zu kön-
nen, unſerem allverehrten Generalfeldmar-
ſchall und Reichspräſidenten die Laſt des
Amts tragen hilft. Unſere in der Hingabe
an die Perſon Hindenburgs mit uns einigen
Freunde und alle ſeine ſonſtigen Verehrer
bitten wir, ſoweit ſie zu geben in der Lage
ſind: Helfen Sie uns durch Jhren Beitrag,
Hindenburg zu ſeinem 85. Geburtstag die
Möglichkeit ſchaffen, auch weiterhin der erſte
Helfer ſeiner notleidenden Kriegskameraden
zu ſein.

Stärkt ſeine Stiftung!
helfen!

Die Geſchäftsſtelle der Hindenburg-Spende
teilt dazu mit, daß Beiträge auf das Poſt-
ſcheckkonto der Hindenburg-Spende Berlin
Nr. 73 800 und bei folgenden Banken ent-
gegen genommen werden: Reichs-Kredit-Ge-
ſellſchaft A.“G., Berlin, Deutſche Bank und
Diskonto- Geſellſchaft Berlin, Banyeriſche
Hypotheken- und Wechſelbank, München,
Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden, Bank-
haus Mendelsſohn Co., Berlin.

Weil ein Fahrgaſt
zu früh abſprang.

20 Perſonen bei einem Straßenbahnunfall
verletzt.

Auf der Linie D der Wiener Straßenbahn
ereignete ſich am Dienstag abend ein ſchwe-
rer Betriebsunfall, bei dem 20 Perſonen zum
Teil ſehr ſchwer verletzt wurden.

Von einer entgegenkommenden Straßen-
bahn war ein Fahrgaſt abgeſprungen und
überquerte hinter dem Wagen die Strecke.
Um ihn nicht zu überfahren, bremſte der
Wagenführer des anderen Straßenbahnzuges
ſcharf. Da gerade an dieſer Stelle ſich eine
Weiche befand, entgleiſten der Trieb- und
der Anhängewagen. Der Triebwagen fuhr
über den Bürgerſteig in eine Gartenmauer,
die umſtürzte und das Dach des Wagens
durchſchlug. Der Anhängewagen wurde
gegen einen Pfeiler geſchleudert, der eben-
falls umſtürzte. Der Wagenführer wurde
zuſammengequetſcht und entſetzlich verſtüm-
melt. Fünf andere Perſonen wurden ſower verletzt, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Unter den Verletzten be-
findet ſich auch der Fahrgaſt, der das Unglück
verurſachte.

Nachwuchs im Hauſe Lindbergh.
Jm Hauſe ihrer Schwiegermutter inEnglewood wurde die Gattin des Ozean-

fliegers Lindbergh in den frühen Morgen-
ſtunden des Dienstags von einem geſunden
Knaben entbunden.

Entgegen ihrer urſprünglichen Abſicht, der
Geburt ihres zweiten Kindes an anderer
Stelle entgegenzuſehen, hatte ſich Frau Lind-
bergh zu ihrer Schwiegermutter in deren
Landhaus Hopewell, dem Entführungsort
ihres erſten Knaben Charles, begeben.

Wie jetzt bekannt wird, iſt die Geburt des
zweiten Knaben Lindberghs bereits um 12.30
Uhr Berliner Zeit erfolgt. Das freudige
Ereignis wurde lange Zeit geheimgehalten.
Detektive, die Polizeihunde mit ſich führen,
haben das Landhaus, in dem Frau Lindbergh
mit dem Kinde liegt, in weitem Umkreis ab-
geſperrt. Auf telephoniſche Anrufe wird nicht
geantwortet. Erneut wurde verſichert, daß
Mutter und Kind wohlauf ſeien.

Helft Hindenburg

r um

Ein Brand, dem viele Tiere zum Opfer
fielen und der auch ſonſt großen Schaden an
richtete, brach am Dienstag nachmittag kurz
nach 5 Uhr auf dem Schützenfeſtplatz an der
Nonnendammallee in Berlin-Siemensſtadt
aus. Drei Schaubuden und ein Wohnwagen
brannten völlig aus. Bei dem Verſuch, die
gefährdeten Tiere zu retten, erlitt der
25 Jahre alte Schaubudenarbeiter Albert
Rennesland aus der Scharnweberſtraße 112
in Reinickendorf eine ſchwere Rauchvergif
tung. Er mußte ins Krankenhaus Weſtend
gebracht werden. Außerdem erlitt bei dem
Rettungswerk eine dort beſchäftigte Frau
eine Rauchvergiftung. Sie konnte jedoch mit
Hilfe von Sauerſtoff wieder ins Bewußtſein
zurückgerufen werden.

Der Schützenfeſtplatz befindet ſich auf dem
ehemaligen Exerzierplatz gegenüber den Os-
ram-Werken. Seit Mitte der vorigen Woche
iſt hier anläßlich des Schützenfeſtes in Sie-
mensſtadt ein Jahrmarkt mit zahlreichen
Buden und anderen Schauſtellungen auf-
gebaut. Das Feuer entſtand in einer Tier-
ſchaubude, vermutlich durch eine achtlos fort
geworfene Zigarette. Jn den leicht brenn-
baren Verpackungsſtoffen der überſeeiſchen
Tiere fand es ſofort reiche Nahrung, und
bald ergriff es auch die Holzpfoſten der Bude
und die Zeltleinwand. Die in Kiſten und

Feuer auf dem Kummelplaß.
Ein 300 Jahre alter Alligakor und zahlreiche andere Tiere verbrannt.

Käfigen verpackten Papageien, Affen und
Gürteltiere kamen, ehe ihnen jemand Hilfe
bringen konnte, in den Flammen um. Auch
ein ausgewachſener Alligator, der über 300
Jahre alt ſein ſoll, erlitt erhebliche Brand-
wunden, ſo daß mit dem Eingehen des Tieres
gerechnet werden muß. Durch die aufopfernde
Arbeit der Feuerwehr und mehrerer Schau-
budenarbeiter gelang es, wenigſtens elf junge
Alligatoren in Sicherheit zu bringen.

Inzwiſchen hatte das Feuer jedoch noch
auf zwei andere Buden, die einem Hypnoti-
ſeur und einem Zauberkünſtler gehören, ſo-
wie auf den Wohnwagen des Tierbuden-
beſitzers übergegriffen. Da es auch hier an
den Holzteilen reiche Nahrung fand, fielen
auch dieſe Buden trotz der planmäßigen Löſch-
arbeit der Feuerwehr den Flammen zum
Opfer. Jmmerhin gelang es dadurch, eine
weitere Ausdehnung des Brandes auf die
ſtark gefährdeten Nachbarbuden zu verhüten.

Der durch das Feuer verurſachte Schaden
wird insgeſamt auf etwa 7000 RM. geſchätzt.
Da die Schaubudenbeſitzer nicht verſichert
waren, trifft ſie der Brandöſchaden ſehr emp
findlich. Zum Teil hat er ihre wirtſchaftliche
Exiſtenz vernichtet. Glücklicherweiſe ſind bei
dem Brande keine Zuſchauer zu Schaden ge-
kommen, da die Vorſtellungen erſt um 6 Uhr
beginnen ſollten.

Jn einem kleinen Hotel in der Nähe der
Pariſer Zentralmarkthallen wurde am Diens-
tag vormittag ein angeblicher Prinz Cdgar
de Bourbon, der die öſterreichiſche Staats
zugehörigkeit beſitzt, ermordet aufgefunden.
Eine Spanierin, Fran Candaria-Soner-Branu,
1888 in Maella in der Provinz Saragoſſa ge-
boren, erſchien auf dem Polizeikommiſſariagt
und erklärte, daß ſie den Prinzen in Notwehr
getötet hätte. Der Prinz hätte ſich auf ſie
mit dem Raſiermeſſer geſtürzt. Sie entwand
ihm das Meſſer und brachte ihm eine töd-
liche Verletzung am Hals bei.

Ueber die Perſönlichkeit des ermordeten
angeblichen Prinzen Edgar von Bourbon
gibt die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Paris
nunmehr Auskunft. Danach tauchte im
Jahre 1910 in Wien zum erſtenmal ein an-
geblicher Prinz Edgar von Bourbon auf, der
aus Neuyork eingereiſt war und ſich als
Rentner ausgab. Er reiſte ſpäfer mit dem
angeblichen Ziel Genf ab. Die Wiener
Polizei wurde ſofort auf ihn aufmerkſam,
weil er ſich als Verwandter des Hauſes
Habsburg ausgab. Nach dieſem kurzen
Aufenthalt fand man die Spur des „Prin-
zen“ erſt im Jahre 1913 in Trieſt und Fiume,
wo er mehrere Betrügereien begangen haben
ſoll.

Er gab ſich teilweiſe als Oberſt des ame-

Ein Prinz von Bourbon ermordet.

Iſt er ein Hochſtapler? Die Geliebte durchſchnitt ihm die Kehle mit einem
Raſiermeſſer.

rikaniſchen Heeres oder als General der tür
kiſchen Armee aus. Er betonte verſchiedent
lich ſeine legitimen Anſprüche auf den alba
niſchen Thron. Er erklärte ferner, aus
Roſenheim in Oeſterreich zu ſtammen, ob-
gleich es in ganz Oeſterreich nur einen ein
zigen Berg dieſes Namens gibt. Seine an
gebliche Verwandtſchaft mit dem Haus von
Bourbon ſcheint vollkommen unbegründet.

Jm Verlaufe ihrer Ausſagen erklärte die
Möäörderin, daß ihr Geliebter ſehr ſtarken An
teil an den letzten ſpaniſchen Aufſtänden ge
nommen habe.

Die polizeilichen Unterſuchungen in der
von der Pariſer Preſſe groß aufgemachten
Liebestragödie des angeblichen Prinzen Ed
gar von Bourbon haben zu der Feſtſtellung
geführt, daß die Geliebte dem 62 jährigen
während des Schlafes in ſeinem Bett mit
einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten
hat. Augenblicklich iſt man bemüht, feſtzu
ſtellen, woher der Ermordete ſeinen Lebens
unterhalt beſtritt und wo er in Paris wohnte.
An der in ſeiner Taſche aufgefundenen
Adreſſe iſt er vollkommen unbekannt. Auch
iſt er nicht „Prinz“, obwohl er ſich ſo bezeich
net haben mag.

Er iſt, ſoweit man feſtſtellen konnte,
Träger des Namens, aber nicht Mitglied des
Hauſes Bourbon.

Am Start zum Europaflug.

Eines der neuen Heinkel-Flugzeuge mit
zurückgeklappten Flügelflächen.

Die Möglichkeit einer ſolchen Einziehung
der Flügel iſt eine Vorbedingung für die
techniſche Prüfung der Flugzeuge. Mit dem
Heinkel-Typ wird diesmal vor allem der
deutſche Flieger Morzik ſtarten, der ſchon
zweimal den Europaflug gewann.

Der Europa-Kundflug 1932.
Die italieniſchen Flieger bisher an der

Spitze.

Jn Staaken wurden am Dienstag die tech
niſchen Prüfungen des Rundfluges fortgeſetzt.
Auch dieſer Tag lief ohne unangenehme
Zwiſchenfälle ab. Nur der Deutſche Cuno
beſchädigte bei der Landung das Fahrgeſtell
ſeines Flugzeuges, jedoch wird Cuno den
Schaden ausbeſſern. Jnzwiſchen hat eine
große Zahl von Teilnehmern die erſten ſechs
techniſchen Prüfungen erledigt, ſo daß ſich be-
reits eine gewiſſe Vergleichsmöglichkeit er-
gibt. Es ſind das die Prüfungen der Aus-
rüſtung des Auf- und Abrüſtens, des Motor-
anlaſſens, der Geringgeſchwindigkeit und der
Start- und Landeeigenſchaften. Dabei ſteht
an vorderſter Stelle der Jtaliener Colombo
mit ſeiner Breda. Er erreichte bei den ſechs

Prüfungen, die er bisher durchmachte 222

w4

Punkte. Auch ſeine Landsleute, ſoweit ſie die
ſechs Prüfungen durchmachten, ſtehen durch-
aus gut in der Wertung, und zwar mit 190
bis zu 213 Punkten Dieſelbe Punktzahl wie
Colombo konnte auch der Pole Zwirko er
reichen. Zwei Landsleute Zwirkos konnten
in die Nähe der bisherigen Höchſtpunktzahl
gelangen. Die deutſchen Maſchinen ſtehen
leider noch im Hintertreffen, ſoweit ſie durch
die Ablegung der ſechs genannten Prüfun
gen eine Vergleichsmöglichkeit bieten. Die
Heinkelmaſchine des Freiherrn von Maſſen
bach hat 153 Punkte und Marienfeld auf
Akaflieg, Darmſtadt, ſogar nur 112 Punkte
erhalten.

Dienstag vormittag wurde der Flughafen
Staaken von den Vertretern der deutſchen
und ausländiſchen an dieſem Wettbewerb
intereſſierten Behörden beſucht. Man ſah
u. a. den Reichsvertreter, Vertreter der Bot
ſchaften bzw. die Militär- oder Luftfahrt
attachees aller irgendwie an dem Wettbewerb
beteiligten Länder.

Mit dem Schürhaken erſchlagen.

In Ottweiler (Saargebiet) wurde in der
vergangenen Nacht eine grauenhafte Bluttat
ausgeführt. Zwiſchen einigen jungen Leuten
waren Streitigkeiten entſtanden. Einer der
Beteiligten wurde mit einem Schürhaken be-
wußtlos geſchlagen. Als er wieder zu ſich
fam, mußte er ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Bei der Rückkehr vom Arzt wurde
er wieder angegriffen, und mit einer Axt
erhielt er wuchtige Schläge auf den Kopf.
Der Schädel wurde an mehreren Stellen ein
geſchlagen. Weiter erlitt der Angegriffene
ſchwere Verletzungen am Oberkörper und an
der Hand. Eine Hand wurde ihm buchſtäb-
lich abgeſchlagen. Jn hoffnungsloſem Zu-
ſtande wurde der tödlich Verletzte dem
Krankenhaus zugeführt.

Panzerwagen als Schmugglerauto.

Eine aufregende Schmugglerjagd hat ſich
an der deutſch-holländiſchen Grenze ereignet.
Ein holländiſches Schmugglerauto von Ma-
rienberg hatte auf einem Nebenwege deut-
ſches Gebiet erreicht. Als ſich ihm hier ein
Zollbeamter, deſſen Anweſenheit von den
zahlreichen Spitzeln nicht bemerkt worden
war, entgegenſtellte, verſuchte der Führer, den
Wagen herumzureißen, um wieder auf hol

növer glückte ihm aber nicht, da die Kupp-
lung am Wagen verſagte. Darauf ſpraugen
fünf Jnſaſſen ab und konnten, obwohl ſie von
dem Zollbeamten beſchoſſen wurden, die nahe
Grenze erreichen. Der Kraftwagen und die
Ladung 37 Zentner Kaffee wurden be
ſchlagnahmt

Der Führer des Wagens war durch eiſerne
Platten geſchützt. Die Kennzeichen fehlten.
Die Panzerung und die ſtarke Beſatzung des
Autos laſſen darauf ſchließen, daß die
Schmuggler ſich darauf eingerichtet hatten,
den Transport unter Umſtänden mit Gewalt
durchzuführen.

Vor der Hebung der „Niobe“.
Die Lage an der neuen Liegeſtelle der

„Niobe“ in der Heikendorfer Bucht war am
Dienstag mittag etwa folgende: Der
Bergungsdampfer „Simſon“ liegt verankert
an der Oſtſeite des Fahrwaſſers. Hinter ihm
liegt der Hebungsleichter „Hiey“, von dem
aus die Stahltroſſen ins Waſſer hinunter
zum „Niobe“-Wrack gehen. Das hat noch
immer beträchtliche Schlagſeite nach Steuer-
bord. An beiden Seiten des Hebeleichters
„Hiev“ haben die Bergeleichter „Wille“ und
„Kraft“ feſtgemacht. An Bord des Bergers
„Wille“ iſt man bereits damit beſchäftigt, die
Troſſen vom Hebeſchiff „Hiey“ zu über-
nehmen. Nach der Befeſtigung der Hebe-
troſſen an den beiden Bergern wird „Hiev“
ſeinen bisherigen Platz verlaſſen, um den
Raum für die zu hebende „Niobe“ freizu-
geben. Nach dem augenblicklichen Stand der
Arbeiten zu urteilen, iſt mit der Hebung
erſt für Mittwoch zu rechnen.

Erhebliche Waldbeſtände in Rußland

vernichtek.

Jnfolge der anhaltenden Hitze und Trocken-
heit breiten ſich die Waldbrände in Groß
Rußland und im Nordweſtgebiet weiterhin
aus. Nach amtlichen Schätzungen ſind in den
letzten zwei Wochen nicht weniger als 300 000
bis 400 000 Hektar Waldbeſtand durch Brände
vernichtet worden. Die Löſcharbeiten werden
durch Mangel an Perſonal ſtark behindert
Stellenweiſe iſt die Armee eingeſetzt worden.
Der bisher feſtgeſtellte Schaden wurde auf
etwa 3 Millionen Rubel geſchätzt.

Wie Dr. K. P. Schulz, der Leiter der
Nordlandexpedition der Ufa, aus Kajaani
(Nordfinnland) drahtet, mußten dort die Auf-
nahmen für den Nordlandfilm der Ufa unter-
brochen werden, da rieſige Rauchſchwaden
eines ungeheuren Waldbrandes von Ruß-
land her meilenwetit ſeit Tagen ſchon die
Sonne verdunkeln. Die Ufa wird ſofort nach
der Windänderung die Aufnahmen wieder
fortſetzen. Dr. Schulz wird verſuchen, wenig-
ſtens einen Teil dieſer rieſigen Naturkata-
ſtrophe tonfilmiſch aus der Entfernung zu
erfaſſfen.

Humidor?
Die

besteht aus einer
h patentierten Pappe,
die durch eine

Emulsions
Zwischenlage

völlig luft- und
wasserdicht
gemacht ist.

Daher ist

ländtſches Gebiet zu gelongen. Dieſes Ma-
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Nus Merſeburg.
Worke zur Feit.

Von Moeller van den Bruck.
Aus „Das dritte Reich“. (Hanſeatiſche

Verlagsanſtalt Hamburg.)

Wir leben, um zu hinterlaſſen.

Wer nicht glaubt, daß wir den Zweck
unſeres Daſeins ſchon in der kurzen Spanne
erfüllen, in dem Augenblicke, in dem Nu, den
dieſes Daſein nur währt, der iſt ein kon-
ſervativer Menſch.

Er ſagt ſich, daß unſer Leben nicht aus-
reicht, um die Dinge zu ſchaffen, die ſich der
Geiſt, der Wille, die Entſchlußkraft eines
Menſchen vornimmt. Er ſieht, daß wir als
Menſchen, die in eine beſtimmte Zeit geboren
werden, immer nur fortſetzen, was andere
begonnen haben, und daß wiederum dort,
wo wir abbrechen, andere abermals auf-
nehmen. Er ſieht den einzelnen Menſchen
vergehen, aber das Ganze ſeiner Verhält-
niſſe beſtehen. Er ſieht lange Geſchlech-
terfolgen im überlieferten Dienſte eines ein-
zigen Gedankens. Und er ſieht Nationen am
Bau ihrer Geſchichte.

So gibt der konſervative Menſch ſich eine
Rechenſchaft über alles, was flüchtig iſt, hin-
fällig und ohne Beſtand, aber auch über das
was erhaltend iſt, und wert, erhalten zu
werden. Er erkennt die vermittelnde Macht,
die Vergangenes an Künftiges weitergibt.
Er erkennt mitten im Seienden das Blei-
bende. Er erkennt das Ueberdauernde.

Und er ſtellt ſeine große und räumliche
Sehweiſe über den kleinen und zeitlichen Ge-
ſichtspunkt.

Hikler ſprach nicht
Filmabend der Merſeburger NASDAP

„Adolf Hitler ſpricht!“ Mit dieſer Ankündi-
ung hatte die Kulturpolitiſche Abteilungder Merſeburger NSDAP. zu einem deut-

ſchen Tonfilmabend eingeladen. Der große
Saal des „Caſino“ und die angrenzenden
Räumlichkeiten waren dementſprechend total
überfüllt.

Leider fedoch verlief die Veranſtaltung an-
ders, als es die vielen hundert Zuſchauer er-
wartet hatten. Zunächſt machte es ſich äußerſt
nachteilig bemerkbar, daß alle Saalfenſter
geſchloſſen bleiben mußten, da ſie zum Schutze
gegen ungebetene Zaungäſte überklebt wor-
den waren; die Folge hiervon war, daß bald
eine unerträgliche Temperatur herrſchte.

Dann aber erfuhren die geduldig ausharren-
den, daß ſowohl der Film „Deutſche Ehr

Deutſche Wehr“, in dem Hauptmann Gö-
ring ſprechen ſollte, wie auch der Tonfilm
„Adolf Hitler ſpricht!“ auf Anordnung des
kommiſſariſchen Merſeburger Regierungsprä-
ſidenten nur als ſtumme Filme vorgeführt
werden dürften. Die Verſammlung quittierte
dieſe auf Grund des bis Ende Auguſt be
ſtehenden politiſchen Burgfriedens ergangene
Anordnung mit ſtürmiſchen Entrüſtungsru-
fen, zumal ſie ſich um die beiden Zugnum-
mern gebracht fühlte.

Mi lebhaftem Jntereſſe wurde der Film
„Deutſche Siedlung im Oſten“ aufgenommen,
der neben einer Reihe oſtpreußiſcher Bau-
denkmäler, Bilder bereits vollendeter oder
noch im Bau befindlicher Siedlungen zeigte.
Schließlich bekam man noch mit dem Film
„Das neue Jtalien“ ein Erzeugnis der itali-
eniſchen Filminduſtrie zu ſehen, das dem
deutſchen Geſchmack zwar nicht in allen Tei-
len Rechnung trägt, immerhin aber vor Au-
en führt, was Muſſolini aus dem einſt ver-
otterten Lande gemacht hat. DIJm Schlußwort

betonte Ortsgruppenführer Olleſch, daß der
Kampf der NSDAP. um die Macht im S,aat
weitergehe. Das Horſt Weſſel-Lied beendete
den Abend.

19 Tiroler Jungſtürmer
in Merſeburg.

Geſtern abend trafen nach 5ihwöchiger
Deutſchlandfahrt 19 Tiroler und Wiener

Jungſtürmer in Merſeburg ein. Sie wurden
durch die hieſige Jungſturmabteilung 236 auf
dem Bahnhof empfangen und auf Privat-
quartiere verteilt, die von Jungſturmeltern
und Freunden des Bundes freundlicherweiſe
zur Verfügung geſtellt waren. Die Gäſte
aus den Alpen beabſichtigen außer der Be
ſichtigung Merſeburgs einen Beſuch des Leu-
nawerks und des Grubengebietes.

Der hieſige VDA. wird heute abend Ge-
legenheit nehmen die Jungen zu begrüßen.
Bei dieſer Gelegenhait werden die jungen
Aelpner außer einigen Tiroler Heimat- und
Kampfliedern ihre Freunde und Gäſte mit
Schuhplattlern und Fahrtenberichten aus dem
chönen Südtirol erfreuen. Der herzliche Emp-
ang, der den Jungen von ihren Merſeburger

Freunden bereitet wurde, bürgt dafür, daß
auch dieſer Abend mit dazu hilft, das Band
zwiſchen deutſcher und auslandsdeutſcher Ju-
gend immer feſter zu knüpfen.

Wettervorherſage am Donnerstag: Bei
Winden zwiſchen Süd bis Weſt teils heiteres,
teils wolkiges, im ganzen trockenes Wetter.
Nachlaſſen der Hitze. Am Donnerstag: Ab-
kühlung wahrſcheinlich

Wir berichteten geſtern über die Tatſache,
daß es dem früheren Regierungspräſidenten
von Harnack gelungen iſt, die ihm aus ſeinem
Redekrieg gegen Oberſtlentnant Dueſterberg
erwachſenen Gerichts- und Anwaltskoſten ſo
wie die Geldſtrafe auf die Staatskaſſe abzu
wälzen. Der dentſchnationale Abgeordnete
Fritzſche, Wormsleben, macht dieſen
Vorgang nunmehr zum Gegenſtand einer
Kleinen Anfrage im Landtag. Es heißt
darin:

„Jn einem im vergangenen Jahr wegen
Beleidigung des Oberſtleutnants Dueſter-
berg angeſtrengten Verfahren iſt der frühere
Regierungspräſident von Harnack zu einer
Geldſtrafe von 100 RM. und zur Tragung
ſämtlicher Koſten verurteilt worden. Durch
drei Erlaſſe des damaligen preußiſchen
Jnnenminiſters ſind die Geldſtrafe von
100 RM., die Gerichts- und Anwaltskoſten
von Harnacks und die Anwaltskoſten Oberſt-
leutnants Dueſterbergs auf die Staatskaſſe
übernommen worden. Die Beträge ins-
geſamt zwiſchen 1200 und 1300 RM. ſind
von der Regierungshauptkaſſe in Merſeburg
gegen Verrechnung mit der Generalſtaats-
kaſſe gezahlt worden.

Unterſtellte Beamte ſind während der
Amtszeit von Harnacks diſziplinariſch zur
Verantwortung gezogen worden, wenn ſie
außerdienſtlich ſcharfe Ausdrücke gebrauchten

Bei dieſer Uebung wirkt die Zahlung
der Gerichtskoſten bei einer Beleidigung
durch den Herrn Regierungspräſidenten
geradezu wie eine Belohnung für bei
Untergebenen diſzilpingariſch beſtrafte Ver-
gehen.“

Der Abgeordnete Fritzſche, Worms-
leben richtet nun die Frage an die Regie-
rung, auf welche Dienſtanweiſung ſich der
Innenminiſter bei den Erlaſſen bei des
Uebernahme der Gerichtskoſten geſtützt hat,
wer für den unerhörten Mißbrauch von
Staatsgeldern verantwortlich zu
machen iſt, was gegen die Schuldigen unter-
nommen wird und ſchließlich, ob die Schul-
digen für den entſtandenen Schaden regreß-
pflichtig gemacht werden.

3

Die „ſchöpferiſche Pauſe.“
Oder: Wie ſag ichs meinen Kindern

Wie ſagt mans ſeinen Kindern, nämlich
daß im einſt roten Preußen nunmehr die
Bonzendämmerung hereingebrochen iſt. Unſer
vormaliger Regierungspräſident Genoſſe v.
Harnack weiß ein Rezept dafür, und ge-
legentlich der privaten Verfaſſungsfeier des
Reichsbanners in Halle hat er es in ſchwung-
voller Anſprache an die Seinen verraten;:
Man nenne den neuen nationalen Kurs
auch im Lande Preußen kurz und gefaßt
eine „ſchöpferiſche, Pauſe“ für die SPD.
Dies alſo iſt des Rätſels Löſung nach Herrn
v. Harnack, und nicht vergeſſen ſei, daß
er zu Beginn der Feſtrede die ſchönen Worte
fand: „Wenn man auch die äußeren Bande
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Wer iſt regrefzpflichtig?
Herr v. Harnack wird doch noch blechen müſſen!

die Liebe zu Mir, man kann Mir nicht
die Liebe zu ihnen aus dem Herzen reißen
Beſchämt muß hier die nationale Bevölke-
rung des Regierungsbezirks Merſeburg ſich
an ihre Sünderbruſt ſchlagen, reumüti
kennend, daß Herr v. Harnack mit alt ſei
ner treuen Huſarenliebe von ihr verſchmäh.

Unverſtandene, unerwiderte Liebe aber ſoll
bitter ſein; möge dem ehemaligen Regierungs
präſidenten der nun bald vorzunehmende
Fortzug von Merſeburg nach Großberlin die-
ſe Bitternis verſüßen helfen! Dies iſt dec
Wunſch beſagter „geliebten Bezirksinſaſſen.“

Sirchliche Mahnung
zum politiſchen Kampf von heute.
„Wie der Evangeliſch-Soziale Preßverband

erſährt, wird kirchlicherſeits eine Kundgebung
vorbereitet, in der die deutſchen Kirchen, un

be

ward, „ein ganzes Jahr und noch viel mehr.

Nachbarſtadt Halle.
„Verkäuferin geſucht
Dieſer Tage fiel uns bei einem Gang

durch die Stadt ein größerer Menſchenauflauf
in die Augen. Bei näherem Zuſehen be

h w- h

abhängig von jeder politiſchen Stellung-
nahme, ein Wort zu den Gewalttätigkeiten
der letzten Zeit ſprechen werden.
Wort haben viele Glieder der evangeliſchen
Kirche ſchon längſt erwartet, denn es iſt, wie
Gen. Sup. D. Dibelius feſtſtellt, ſelbſtver

Ein ſolches

ſtändlich, „daß die evangeliſche Kirche den Ge

an ihre Glieder den dringenden Appell rich-
ten muß, dieſen Gewalttätigkeiten ein Ende
zu bereiten“.

Dabei wird wahrſcheinlich nicht zu Einzel-
heiten Stellung genommen werden, denn es
iſt nicht einfach, ſich davon ein zuverläſſiges
Bild zu machen bei den ſich fortwährend
widerſprechenden Nachrichten. D. Dibelius
wirft die Frage auf, was wohl Martin Luther
in ſolcher Lage getan hätte, und gibt folgende
Antwort: „Martin Luther hätte in einer
Lage, wie wir ſie heute haben, vielleicht längſt
die Feder zu einer Streitſchrift angeſetzt.
Aber er hätte in dieſer Schrift denen, die die
Gewalt predigen, allerlei „eröffnet“, was
ihnen unſanft in die Ohren geklungen hätte.
Es iſt Kampfzeit in deutſchen Landen. Und
es muß Kampfzeit ſein.
der Abrechnung hat geſchlagen mit vielcem,
was uns ſeit zehn Jahren an der Seele ge-
freſſen hat.
Aber der Chriſt führt ſeinen Kampf mit

ritter lichen Waffen. Und Deutſchland
muß ein Staatsweſen des Rechts, der Autori-
tät und der Ordnung bleiben!“

Bilderſtürmer war er nicht
Herr v. Harnack, Regierungspräſident

im einſtweiligen Ruheſtand, bittet uns richtig-
zuſtellen, daß der in unſerem Beitrag vom
22. Juli „v. Harnack ſeines Amtes entſetzt!“
erwähnte Sturm auf die Hohenzollernbilder
in der Merſeburger Reſſource nicht von ihm
unternommen wurde. Tatſächlich war Herr
Grützner, ehedem ebenfalls roter Regie-
rungspräſident heute dem Vernehmen nach
Nationalſozialiſt, der Bilderſtürmer. Herrn
v. Harnacks Einſtellung zur Reſſource.dieſer bekannten geſellſchaftlichen Vereinigung
beſchränkte ſich offenbar auf eine lebhaft
Antipathie, die jedoch während der Harnack
ſchen Amtszeit nicht zu dienſtlich unerlaubten

zerſchnitten hat, die Mich mit den Bezirks-
inſaſſen verbinden, man kann ihnen nicht

Vorgehen gegen die erwähnte rivate Ge-ſellſchaft geführt hat. h 2 8

Enkenmülkerchen
füttertk ihre Kinder.

Die Sonne brennt auf Erde und Menſchen
nieder. Selbſt das Waſſer iſt träge und ſtrömt
langſam, ſtöhnend faſt, den ewig gleichen
Lauf hinab.

Nur die Enten auf der Saale ſcheinen da-
von nichts zu merken, ſie ſchnellen hin und
her, und nur ein paar ältere Herrſchaften ſind
bequem, legen die Köpfe auf den runden
Rücken und ruhen aus.

Die Jungen aber fegen hin und her,
ſteuern mit ihren kleinen gelben Beinen wie
emſige Paddler durch das trübe Waſſer. Sechs
halten ſchön zuſammen, die Mutter iſt immer
mächtig hinter ihnen her und paßt auf, daß
die Kleinen keine Dummheiten machen, gibt
Unterricht im Futterſuchen und reißt die
Augen auf, daß kein Padbdel die ſechs Kinder
gefährdet.

An der linken Uferſeite gibt's Nahrung in
Fülle. Da werfen Spaziergänger Brot, das
ihnen in der Hitze nicht ſchmeckt, ins Waſſer.
Die Kleinen ſchnappen's. Und von ihnen wie-
der die flinkſten. Ein kleines ſchwarzes Tier
iſt beſonders umſichtig und beinahe geſchäfts-
tüchtig im Raffen. Aber die Mutti ſpielt aus-
gleichende Gerechtigkeit und treibt die Stück-
chen denen zu, die das Fangballſpielen noch
nicht richtig erfaßt haben.

Die alten Herren in der Nähe recken jetzt
auch die Hälſe, ſetzen ſich langſam, ganz wie
alte gewichtige Perſönlichkeiten, in Be-
wegung, um an der bequemen Fütterung teil-
zunehmen. Die Alte merkt's und paßt nun
doppelt auf: ſowie ein Aelterer herankommt,
ſchneidet ſie ihm den Weg ab, wie ein Kaper-ſchiff dem anderen, bis die Jungen die auf-
geweichten Brocken geſchnappt haben.

Die Alten drehen dann böſe ab und ſchüt-
teln noch einmal die Köpfe über die Mutter,
die ſich ſo viel Mühe um ihre Kinder macht.

e ſammeln ſich wieder wie Dank ſieht
das jetzt aus um die Alte. Sie gählt ſie
zwei, örei, vier ſieht nach den beiden
anderen ach, da hinten ſind ſie ja, jetzt
kommen ſie ſchnell heran: dann dreht ſie noch

ich s nicht fein gemacht?, und ſegelt ab, ſtolz
wie eine verdiente Matrone, die Kleinen zur
Seite.

Die abgewieſenen älteren Herren bleiben
in der Nähe der Menſchen und warten auf
neue Brocken. Aber ſo bequem machen's die
den Faulen nun doch nicht. Sie bleiben noch
eine Weile in Erwartung, dann trudeln die
Alten weiter und tun ſo, als ob ſie einge

ſchnappt wären z.
Eukerpe war ausgeflogen.
Bei l Wetter unternahm derDramatiſche erein „Euterpe“ am Sonn-

tag eine Dampferfahrt nach dem ſchön ge
legenen Beuchlitz. Zwei Motorſchiffe, auf
denen eine flotte Bordkapelle für Unterhal-
tung ſorgte, brachten die 400 Teilnehmer
an Ort und Stelle. Die Kinder tummelten
ſich bei Spielen im Freien, während ſich die
Erwachſenen trotz der Hitze in Saal des
Schubertſchen Gaſthauſes tn Tanze drehten.
Gegen 18 Uhr rüſtete man ſich wieder zur
Heimfahrt.

83 Jahre alt.
Geſtern feierte der Schuhmachermeiſter

Auguſt Trillhaſe, Kleine Sirxtiſtraße
15 wohnhaft. ſeinen 83. Geburtstag. Trotz
ſeines hohen Alters iſt der Jubilar noch
ſehr rüſtig und betreibt heute noch dasHau-
ſiergewerbe mit Schuhbändern und Pan-
toffeln. Unſern Glückwunſch!

Kippenberg dirigierte.
Jn unſerm Montag Bericht über den

Bunten Abend der ehemaligen Merſeburger
Mittelſchüler iſt uns inſofern ein Verſehen
unterlaufen, als der Dirigent des erfolgreich
mitwirkenden Rundfunk-Mandolinen-Orche-
ſters nicht Schönbach, ſondern Kippen-

r hieß. Wir ſtellen dies hiermit gern
richtig.

Merſeburger Veräuſtaltungen.

Denn die Stunde

walttätigkeiten, die unſere Tage erfüllen, nur
mit tiefem Schmerz zuſehen kann, und daß ſie

merkten wir, daß er nur aus jungen Mäd-
chen im Alter von 15 bis 30 Jahren beſtand.
Was war los?

Ein Geſchäft ſuchte durch Vermittlung des
Arbeitsamtes eine Verkäuferin, und dieſe
10 bis 50 Mädchen, von denen ein Teil auf
unſerem Schnappſchuß zu ſehen iſt, wollten
ſich um dieſe Stelle bewerben. Ein erſchüt-
terndes Bild unſerer Tage! Und wie gltick-
lich mag ſchon die eine Auserwählte ſein, die
nun hinter dem Ladentiſch ſtehen darf.

GBEEEEEEEEEKCMCCEIXMCCNCCE
Am 4. Sepkember

Reitturnier in Merſeburg
Die Traditions-Eskadron

blauen Huſaren- Regiments
ſichtlich am 3. und 4. September auf dem
Marxſche von Torgau mit etwa 4 Offizieren
und 70 Reitern und Pferden in Merſeburg
Quartier nehmen und dann am 4. Septem
ber ein Reitturnier auf dem Kaſernenhof
in der Weißenfelſer Straße veranſtalten.
Die Eskadron, es handelt ſich um die 2. Es-
kadron des Reiterregiments Nr. 10, trifft
unter Führung ihres Eskadronchefs, Ritt-
meiſter Gallas, am Sonnabend zwiſchen
13 und 14 Uhr über Schkeuditz kommend an
der Faſaneriebrücke ein. Während des Mar-
ſches wird eine Geländeübung abgehalten.
Mit eigener Muſik geht der Marſch dann
durch die Stadt zum Marktplatz zur Be-
grüßung durch den Oberbürgermeiſter. Nach
Unterbringung in die Quartiere findet
abends 20 Uhr ein einfacher Kommers im
„Tivoli“ Saale mit Muſik und Vorträgen
ſtatt. Offiziere und Mannſchaften nehmen
daran teil. Am Sonntag, 14.30 Uhr, be

unſeres alten
wird voraus-

ginnt das Reitturnier auf demHof der Polizeiunterkunft in der Weißen-
felſer Straße.

Nach Schluß, gegen 18 Uhr wird im, Neuen
Schützenhauſe“ ein kleines Konzert mit an-
ſchließen dem Manöverball den Abſchluß der
Veranſtaltung bilden. Die Leitung des
Turniers liegt in den Händen des bewährten
Eskadronchefs, des Rittmeiſter Gallas.
Am Montag, in den Vormittagsſtunden ver-
läßt die Eskadron Merſeburg wieder. Die
Bevölkerung Merſeburgs wird auf die Ver-
anſtaltung ſchon jetzt hingewieſen und zur
Teilnahme herzlichſt eingeladen.

Planmäßzige Ausbildung
für den Gasſchutz.

Der am Dienstag, im Hotel Alter Deſſauer,
von Polizeioberleutnant Bolle gehaltene Vor-
trag: „Wie ſchützt ſich das deutſche Volk bei
einem Fliegerangriff“ erfreute ſich eines guten
Beſuches. Die intreſſanten Ausführungen ver-
dienen in die weiteſten Volskreiſe bekannt zu werden,
da dieſelben dem Schutze jedes einzelnen gelten.

Die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger
vom Roten Kreuz Merſeburg ſtellt ſich in den
Dienſt der guten Sache, und übernimmt die
koſtenloſe Ausbildung des dazu erforderlichen
Hilfsperſonals. Der erſte Ausbildungsabend iſt
auf Dienſtag, den 23. Auguſt, abends 8 Uhr an-
beramt. Alle größeren Betriebe und Behörden,
mit größeren Arbeitsperſonal in denen ein be
ſonderer Sicherheits- und Hilfsdienſt für den
zivilen Luftſchutz organiſiert wird, werden ge
beten, das für die erſte Hilfe benötigte Sa-
p. teperſonat zur Ausbildung zu überwei-
en.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt. B. d. J. Ortsgruppe Merſe
burg: Heute pünktlich um 18 Uhr Antreten
zum Geländegang auf der Mühlwieſe. Rück-
kehr um 20 Uhr. Spielleute erſcheinen mit
Jnſtrumenten.

Wer iſt der Schuldige
Benkendorf. An der Zuckerfabrik vor

Zimmermann ſtießen ein Laſtkraftwagen
ein Motorradahrer zuſammen, wobei da
Motorrad ſtark beſchädigt wurde. Sched

einmal zu den Menſchen um, will ſagen: Hab' Lichtfpielha r mm „Der Fechdachs. e
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Furchtbare Verletzungen durch das

Mühlengetriebe.

Bendeleben. Ein junger Müller-
burſche aus Bennungen, der in der Bende-
leber Mühle beſchäftigt war, geriet beim
Riemenauflegen in das Getriebe der Tur-
bine. Die Turbine ſtand und iſt beim Auf-
legen des Riemens auf bisher noch unauf
geklärte Weiſe wieder angelaufen. Wie ver-
launtet, ſollen Kinder den Schutz des Waſſer
behälters hochgezogen haben. Dem Müller-
burſchen wurde ein Arm abgeriſſen, der an
dere und beide Beine gebrochen, und auf
einer Seite ſämtliche Rippen zerquetſcht.
Bei voller Beſinnung konnte er
den Unfall noch ſchil dern. Auf dem
Transport nach dem Städtiſchen Kranken-
haus in Bad Frankenhauſen ſtarb er.

Amtkseinſehung des neuen Technikums-
direktors.

Frankenhauſen. Regierungsbau- und Ge-
werberat Probſt vollzog am Sonnabend im
Auftrage des thüringiſchen Volksbildungs-
miniſteriums in Gegenwart der geſamten
Studentenſchaft und der Dozenten des Kyff-
häuſer-Technikums die Einſetzung des vom
Miniſterium zum Direktor ernannten Dr.-
Jng. Schilling. Die Glückwünſche der
Dozentenſchaft überbrachte Diplomingenieur
Brammer, die der Studierenden der Aſtavor-
ſitzende cand. ing Kirchheim.

Horgen um die Mansfeld-Subvenkion.

Eisleben. Von der Preſſeſtelle des Ma-
giſtrats wird geſchrieben: „Die Subven-
tionierung der Mansfeldöbetriebe ſoll nach
einer Anfang Auguſt verbreiteten Nachricht
innerhalb eines Jahres aufhören, weil das
gegenwärtige Reichskabinett überhaupt den
Verzicht aller Betriebe auf Reichsſubven-
tionen anſtrebe. Der Magiſtrat hat beſchloſ-
ſen, durch Bürgermeiſter Dr. Waltsgott und
Stadtrat Keller Schritte zu unternehmen, um
die hiernach drohende außerordentliche Ge-
fährdung des Mansfelder Wirtſchaftslebens
abzuwenden.“

Ein Urenkel Jahns erkrinkt beim Baden.
Freyburg. Aus Berlin kommt die Mit-

teilung, daß der 27 Jahre alte Dr. Günter
Quehl, Sohn des Amtsrates Fr. Quehl
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Do-
mänen und Forſten, ein direkter Urenkel
Jahns, beim Baden im Wannſee den Tod
gefunden hat. Der Fall gewinnt um ſo mehr
an Tragik, als dieſer Urenkel Jahns am
Geburtstag ſeines großen Ahnen (11. Auguſt)
aus dieſer Welt ſchied. Weiter ſei daran er-
innert, daß der Turnvater Jahn ſelbſt an
den Folgen einer Lungenentzündung ſtarb,
die er ſich badurch zuzog, daß er als Siebzig-
jähriger in der kalten Herbſtzeit ein in die
Unſtrut gefallenes Kind mit eigener Lebens-
gefahr aus den Fluten rettete.

Hecklingen. (Juf der „Jacobs-
grube“) wurden der mit dem Abbruch der
Grube betrauten Firma Fritz König, Magde-
burg, mehrere Winden geſtohlen.
Eiſen und ſpeziell T-Träger ſtiehlt man faſt
täglich.

Deſſau. Am Sonnabend und Sonntag
hielt der Landesverband des Schloſſerhand-
werks (Schloſſer, Maſchinenbauer und Kraft
fahrzeugſchloſſer) der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt, der vor neunJahren in Deſſau gegründet wurde, hier
ſeinen 9. Verbandstag ab, der aus allen
Teilen des Verbandsgebietes gut beſchickt
war. Die Tagung begann am Sonnabend
nachmittag mit einer Vertreterſitzung, der
ein Begrüßungsabend im Saale des Cafés
„Alter Theater“ folgte. Dort fand auch am
Sonntag vormittag der Verbanöstag ſtatt,
den der Verbandsvorſitzende, E. Reinhardt-
Magdeburg, leitete. Unter den Tagungs-
teilnehmern ſah man die Präſidenten der
Handwerkskammern Magdeburg, Halle
und Deſſau und als Vertreter des Magi-
ſtrats der Stadt Deſſau Stadtbaumeiſter
Kramer. Nach den weiteren üblichen Be-
grüßungen verlas der Vorſitzende auch ein
Begrüßungsſchreiben des ſich zur Zeit im
Auslande befindenden und deshalb an der
Teilnahme verhinderten Präſidenten des
Reichsverbandes für das Schloſſerhandwerk,
Obermeiſter Francois-Magdeburg, in
dem dieſer auf die kataſtrophale Lage der
deutſchen Wirtſchaft hinweiſt und zu ſtarkem
Zuſammenhalten des geſamten Berufs-
ſtandes mahnt. Der Vorſitzende Rein-
hardt gab dann den Jahres- und Tätig-
keitsbericht, der eine ſehr rege und erfolg-
reiche Arbeit des Verbandes erkennen ließ,
zuglei aber auch ein Bild von der unge-
heuer ſchweren wirtſchaftlichen Lage infolge
unerträglicher Steuerlaſten und ſozialer Ab-
gaben und all der anderen bekannten, die
Berufstätigkeit erſchwerenden Umſtände gab.

Handwerkskammer- Präſident Michel-
Halle ſprach in längeren lehrreichen Aus-
führungen über das Verdingungsweſen. Er
beſprach eingehend die Beſtimmungen der
Reichsverdingungsordnung und ihre Be-
deutung für das Handwerk, dabei betonte er,
daß bei den Ausſchreibungen von Aufträgen
nicht das niedrigſte Angebot ausſchlaggebend

für die Auftragserteilung ſein dürfe, daß
vielmehr die Angebote nicht nur rein rech-
neriſch, ſondern auch techniſch von den Auf-
tragvergebern dahin geprüft werden müß-
ten, daß für den Bieter auch ein auskömm-
licher Preis gewährleiſtet werde. Mit Ent-
rüſtung nahm die Verſammlung von der
Mitteilung Kenntnis, daß der Mitteldeutſche
Rundfunk, in dem der Vortragende dieſen
Bericht über das Verdingungsweſen habe
geben ſollen, den Vortrag, der ſich in ſeiner
Kritik an dem Verhalten der Behörden bei
den Subſkriptionen durchaus in einwandfrei
ſachlichem Rahmen hielt, abgelehnt habe,
weil er „zu ſcharfe Angriffe gegen die
Reichs und Landesbehörden enthalte“!

An das Referat ſchloß ſich eine längere
Ausſprache an, in der noch eine Reihe von
„Submiſſionsblüten“ zerpflückt wurde. Dipl.
Jngenieur Dr. Fritz von der Handwerks-
kammer in Magdeburg ſprach in einem in-
ſtruktiven Referat über die „Vorteile der
autogenen Schweißung für das Handwerk“.
Schloſſermeiſter Fr. Schrader- Magdeburg
ſprach über die Eiſen- un Stahlberufsgenoſ-
ſenſchaft; es müſſe auf eine ſchnellſte und
fühlbare Senkung der Beiträge zur Be-
rufsgenoſſenſchaft durch tunlichſte Einſpa-
rung in den Verwaltungskoſten hingewirkt
werden; die Laſten für das Handwerk durch
die Berufsgenoſſenſchaft ſeien mit der heuti-
gen Wirtſchaftslage nicht mehr vereinbar.

Der Kaſſen- und Reviſionsbericht wurde
entgegengenommen, der vom Vorſtande vor-
gelegte Haushaltsplan- Entwurf für das
nächſte Geſchäftsjahr angenommen; bei der
Vorſtandswahl wurden die turnusgemäß
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Rein-
hardt (Vorſitzender) und L Hrader durch Zu-
ruf einſtimmig wiedergewählt. Tagungsort
für die nächſtjährige Landesverbandstagung
wird Magdeburg ſein, wo im kommen-
den Jahre auch die Hauptverſammlung des
Reichsverbandes des Feutſchen Schloſſer-
handwerks ſtattfinden wird.

Die glückliche Zälſellöſerin.

Hauptgewinn: Eine Standuhr aus Eierkiſten-
deckeln.

Staßfurt. Wen hätten nicht ſchon die
lockenden, kinderleichten Rätſel mißtrauiſch
gemacht, die in manchen Zeitſchriften auf-
tauchen und die für eine Löſung große Ge-
winne verſprechen! Auch eine Staßfurter
Geſchäftsfrau hatte ein ſolches Rätſel gelöſt,
da ſie von den in Ausſicht ſtehenden Sachen,
angefangen vom Schlafzimmer bis zum
Photoapparat, beſtimmt etwas gebrauchen
konnte. Poſtwendend kam auch ein Brief mit
großzügigem Firmenaufdruck, in dem der
Löſerin mitgeteilt wurde, daß gerade ihre
Löſung die richtige ſei, und daß Fortunas
Glückshorn für ſie eine 1,68 Meter große
Standuhr ausgeſchüttet habe. Gleichzeitig
lag noch eine Rechnung über 10,75 RM. bei,
um deren Einſendung gebeten wurde, und die
eine Aufſtellung über Rollgeld, Verpackung,
Arbeitslohn und ſonſtige Unkoſten enthielt.
Da nun die Firma, im Gegenſatz zu anderen,
„nicht im Poſtfach wohnte“, ſondern ſich Jn-
duſtrie-Vertrieb, Berlin 814, Alte Jakob-
ſtraße, nannte, beauftragte die Geſchäftsfrau
einen in Berlin wohnenden Verwandten, die
Uhr abzuholen, um die Unkoſten zu ſparen.
Der Verwandte ſprach alſo bei dem Jn-
duſtrie-Verein vor. Sein Bericht lautete:
Die Firma iſt geflitzt, Miete nicht bezahlt.
Der Raum iſt 2 3 Meter groß. Jnventar:
ein Tiſch 60 90. Warenbeſtand zwei Uhren,
1,68 Meter hoch, 22 Zentimeter breit,

10 Zentimeter tief. Sie ſind angefertigt aus
Eierkiſtendeckeln, etwas abgehobelt,
ſchwarz angepinſelt. Das Uhrwerk hat einen
Wert von 1,25 RM., das Zifferblatt iſt auf
Papier gedruckt. Der Wert einer ſolchen
Uhr dürfte 2 RM. nicht überſteigen. Dieſe
luſtigen Chronometer dürften allenfalls an
anderen gewiſſen Orten ihre Aufgabe er-
füllen.

Verbrecheriſcher Ueberfall.

Aſchersleben. Die Polizei meldet: Der
Arbeiter Otto Koch, hier, Marienſtraße, hat
Dienstag morgen dem Arbeiter Guſtav Löß-
ner in demſelben Hauſe, als er nach ſeiner
Arbeitsſtätte gehen wollte, ohne Grund im
Hausflur aufgelauert und ihm ein feſtſtehen-
des Meſſer in den Unterleib gerannt. Löß-
ner wurde ſofort dem ſtädtiſchen Kranken-
haus zugeführt; es beſteht Lebensgefahr. Koch
iſt verhaftet und im Polizeigefängnis unter-
gebracht. Nach Ermittlungsabſchluß wird
Koch dem hieſigen Amtsgericht zugeführt, da
für den Verletzten Lebensgefahr beſteht.

Ein Kind verurſacht Dachſtuhlbrand.

Zörbig. Das Haus des Landarbeiters Sch.
wurde von einem Brande heimgeſucht, der
den Dachſtuhl in Aſche legte. Außer Stroh-
und Getreidevorräten verbrannten Wäſche
und Federbetten. Das Feuer war dadurch
entſtanden, daß der kleine Sohn des Beſitzers
auf dem Strohboden mit einer Dampf-

maſchine ſpielte, wobei das Stroh
Feuer fing.

Geiſtesgegenwark.
Mit der brennenden Strohfuhre durch die

Scheune.

Ballenſtedt. Auf der Domäne Asmus-
ſtedt riß am Montagnachmittag eine Fuhre
Stroh, die zum Scheunentor hineingefahren
wurde, die Schalttafel ab. Ein Funke ſetzte
ſofort das Fuder in Brand. Der Geſchirr-
führer ſprang geiſtesgegenwärtig auf eins
der beiden Pferde und raſte mit der Fuhre
zum nächſten Scheunentor hinaus auf die
Landſtraße, auf der die Fuhre vollſtändig in
Flammen aufging. Das Bodenfeuer, das
ſich durch herabfallende brennende Spreu ge
bildet hatte, konnte nach halbſtündiger Tätig-
keit von der Feuerwehr gelöſcht werden.

Feuer durch Blitzſchlag.

Weißenſchirmbach. Bei dem am Sonn
abend verhältnismäßig leichten Gewitter
zündete ein Blitz das Stallgebäude des Land
wirts Eppendorf. Der Dachboden, der mit
Klee und Heu gefüllt war, ſtand ſofort in
hellen Flammen. Das Vieh in den darunter
liegenden Ställen konnte noch rechtzeitig von
dem eben vom Feld heimkehrenden Beſitzer
gerettet werden. Der Dachboden brannte
vollſtändig nieder. Die Windſtille verhütete
weiteres Umſichgreifen des Feuers.

Feuersbrunſt.

Pretzſch (Elbe). Jn der Gluthitze der
Mittagsſonne wurde die Einwohnerſchaft am
Montag durch Feueralarm auf den Brand
in einem Nebengebäude der Firma C. F.
Exter am Marktplatze aufmerkſam gemacht.
Jn der vierten Nachmittagsſtunde hatte auch
das benachbarte Hintergebäude des Kauf-
mannes Becker in der Schloßſtraße Feuer
gefangen, ſo daß nicht nur das Exterſche Ge-
ſchäftshaus. ſondern auch das Rathaus
ſtark gefährdet waren. Dem tatkräf-
tigen Eingreifen der Freiwilligen und
Pflichtfeuerwehr iſt es zu danken, daß die
beiden Brände auf ihren Herd beſchränkt
blieben. Die Motorſpritze bewährte ſich treff-
lich.

Der Füllbleiſtiſt als Schußwaffe.

Braunſchweig. Jn der Berufsſchule im
Gebäude des Waiſenhauſes trug ſich ein
ſchwerer Unfall dadurch zu, daß ſich eine
Schußwaffe, die in einem Füllbleiſtift unter
gebracht iſt, entlud. Die Waffe gehörte einem
Berufsſchüler, deſſen Vordermann durch das
Geſchoß am Unterarm ſo ſchwer verletzt
wurde, daß eine Operation notwendig war.
Der Schüler, der das gefährliche Jnſtrument
bei ſich trug, fiel in Ohnmacht. Die Polizei
hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Tödliche Typhusfälle.

Froſe. Nachdem erſt vor wenigen Wochen
die Gattin des Gärtnereibeſitzers Eckleben
verſtorben iſt, mußten kurze Zeit ſpäter drei
Familienangehörige wegen Typhusverdacht
in das Kreiskrankenhaus Ballenſtedt einge-
liefert werden. Hier ſtarben jetzt der
Gärtnereibeſitzer und ſeine erwachſene
Tochter. Der ſo ſchwer heimgeſuchten
Familie wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Delitzſch. Auf dem Ferkelmarkt betrug
das Angebot 60 Tiere, die bei ſchwacher
Nachfrage 9--12 RM. ko-ſteten.

48 Fortſetzung

Fritz Bumke ſah rot aus im Geſicht. Von
der Sonne, von der Anſtrengung oder weiß
Gott wovon. Es hatte nicht länger verborgen
bleiben können er wußte den Weg nicht.
Das Küken nahm allerdings die Sache nicht ſo
beſonders tragiſch. Es war ja eine Kleinigkeit,
ſich irgendwo zu erkundigen. Vielleicht könnte
man dazu an Land fahren und dabei gleich
Kaffee trinken.

„Mein roter Bruder möge einmal hinüber-
ſchauen und ſehen, ob wir dort unſer Wigwam
errichten wollen.“

Fritz Bumke ließ ſich von ihrem Uebermut
anſtecken. Er führte pathetiſch die Hand vor
die Augen.

„Meine weiße Schweſter mag recht haben.
Jch werde unſer Floß an dieſe Gefilde ſteu-
ern. Möge meine weiße Schweſter aber nicht
vergeſſen, etwas vorſichtiger mit dem Paddel
umzugehen, da der Medizinmann unſeres
Stammes Kopflöcher erſt beim nächſten Wech-
ſel des Mondes heilen kann.“

Der Bug des Schiffchens machte eine Wen-
dung. Augenblicke ſpäter knirſchte der Kiel auf
dem Sand.

„Meine weiße Schweſter hat wirklich gut ge
wählt. Jch werde ſie jetzt nur noch „Schnelles
Auge“ nennen.“

Sie lachte, zog ſich Söckchen und Schuhe aus
und tappſte ins Waſſer.

„Sieh mal, hierneben iſt ſogar w'richtiges
Blockhaus und an einem Maſt eine blauweiße
Fahne. Da wird man Beſcheid wiſſen.“

Sie hatten eine kleine Zeltkolonie erreicht.
Paddelboote lagen am Ufer. Einige Menſch-
lein in dünner Turnkleidung waren ans
Waſſer gekommen, begrüßten die Neuen, trotz
dem man ſich nicht im Entfernteſften kannte

Wie ſteht's um Baby?
Wochenendroman von Heinö Rikart

und halfen ohne weiteres, das Boot höher

Nachdruck verboten

aufs Land zu ziehen. Fritz Bumke war be-
ſorgt.

„Jch wollte eigentlich nur wiſſen, wo das
Jägerhaus iſt. Wir beabſichtigen heute noch
dahin zu fahren.“

Urſel kramte währenddeſſen nach dem Spi-
rituskocher und brachte endlich die. Büchſe
mit dem Stiefelcreme zum Vorſchein. Wozu
bloß Stiefelcreme? Hier rannte man doch
barfuß herum.

„Zum Jägerhaus? Da paddeln Sie am
beſten auf den Aetherwellen. Nicht einmal
mit einem Motorboot würden Sie es heute
noch ſchaffen.“

Fritz Bumke erſchrak aufrichtig. Hergott,
na, und?

Ein langer, ſchlackſiger Junge mit Som-
merſproſſen im Geſicht, mit Turnzeug, das ihm
zu weit war, mit Händen, die an zu lang ge
ratenen Armen hingen, deutete mit einer
Kopfbewegung zum Himmel.

„Wenn Sie ihre vier Pfähle nicht bald auf
ſtellen, dann können Sie ein koſtenloſes
Brauſebad mit Himmelsfeuerwerk genießen.“

Und es ſah tatſächlich ſchlimm aus. Grau
und ſchwarz, dunſtig, mit langen, ungewiſſen
Greifarmen, zogen Gewitterwolken über den
Himmel. Es ging kein Wind. Das Käuzchen
ſchrie. Das Schilf ſtand regungslos und tot.
Es war ganz ſtill. Stille vor dem Sturm.

„Sagen Sie bloß, Fritz Bumke, „tönte da
des „Schnellen Auges“ Schreckensruf. „Was
iſt bloß mit unſerer Butter paſſiert?“

Die war flüſſig und hatte die Temperatur
377 warmem Waſſer. Der Sommerſproſſige
achte:
„Butter hält ſich am beſten in der vraklen

Sonne beſchienenen Wolken konnte

Sonne.“

Trotzdem war er ein anſtändiger Menſch.
Er kramte das Zelt aus dem Boot und hatte
keine zwei Minuten ſpäter einen vernünftigen
Platz gefunden.
„Was ſoll denn das werden, Fritz Bumke?

Wir können doch unmöglich hier bleiben?“
Die Wolken ſchoben ſich immer weiter über

den Himmel. Auf der anderen Seite ſtand die
Sonne und verglomm über den Wipfeln. Hoch-
gereckt, mit ihren kahlen Stämmen, ſahen die
umgoldeten Häupter der Kiefern auf die
krabbelnden kleinen Menſchlein. Die von der

man für
Gebirge halten.

„Wir müſſen, Fräulein Küken, das Gewit-
ter kommt. Wollen Sie während der Zeit
auf dem Waſſer bleiben?“

Sie ſtampfte mit dem Fuß auf den Boden.
Die Nacht würde inzwiſchen kommen und
dann müßte man ganz hier bleiben. Eine
ganze Nacht mit dieſem Fritz Bumke zuſam-
men unmöglich! Vollſtändig unmöglich!
Der ſchien ungefähr dieſelben Gedanken ge-
habt zu haben. Nun fand er einen Ausweg.

„Es muß zur Not gehen. Sie ſchlafen im
Zelt. Decken ſind genug da. Jch werde das
Boot nach oben bringen und mich dort hin-
einlegen. Jch brauche ja bloß den Perſenning
überzuknöpfen und der Regen kann mir gar
nichts mehr.“

Das Küken war nicht reſtlos begeiſtert. Jm
Zelt ſchlafen Wenn das der Vater
wüßte Aber was wollt man machen?Am Horizont wetterleuchtete es.
Der Rothaarige war inzwiſchen eifrig dabei,

die „Heringe“ mit einem Holzhammer in die
Erde zu rammen. Allmählich wuchs das Zelt
in die Höhe. Das Küken braute Kaffee. Jn
Ermangelung von Butter ſchmierte man ſich
die dicke, gezuckerte, kondenſierte Milch auf
die Brötchen. Das ſchmeckte wundervoll. Bei
dieſer Tafelei ſtürzte ſich allerdings ein
Schwarm hungriger Mücken über die beiden
her. Das Viehzeug war leider nicht mit
einem Stück gelegten Brotes zufrieden,
ſondern bis entſetzliche Beuyler in Arme

aushielt?

Nacken und Feſſeln der mit ihnen beſtraften
Erdenbürger.

„Eine Strafverſetzung nach Cayenne iſt Kin
derſpiel dagegen“, ſtellte das Küken feſt, ſchlug
um ſich wie ein Fiſch auf dem Trocknen und
warf die Kaffeekanne herunter.

Es wurde auch höchſte Zeit, daß das Mahl
ſeinem Ende entgegenging. Am Himmel rum-
pelte Petrus ſchon mit ſeinen großen Fäſſern
und die erſten Tropfen kleckſten auf die
Erde. Mit Hilfe des ſtets hilfsbereiten Som-
merſproſſigen hatte man das Boot nach
oben neben das Zelt getragen. Fritz Bumke
faltete ſich hinein. Es war ein eigentüm-
liches Gefühl. Man lag wie ein Bleiſtift in
der Federtaſche. Unter dem Kopf hatte man
ein Luftkiſſen und wenn man ſich bewegte,
bumſte man mit jedem Glied gegen die Span-
ten des Bootes. Es war wirklich bequemer,
in der Villa des Herrn Kommerzienrates der
Generaldirektor Joachim Burger zu ſein, als
in einem engen Paödelboot Fritz Bumke zu
mimen. Aber alle Freuden ſind mit Hete
Unger zu ſprechen relativ.

Das Küken kroch indeſſen in das Spitzzelt.
Das war ganz wohnlich eingerichtet. Als ſie
die kleine elektriſche Lampe aufblitzen ließ,
ſah ſie, daß Fritz Bumke hier tätig geweſen
war. Er hatte ihr Zeltplane und Decken
hingelegt, das Kopfkiſſen bereitet über
haupt ein wundervolles Bett eingerichtet. Und
dann fand Urſel einen weißen Zettel. Dar
auf ſtand: „Gute Nacht. Dein roter Bruder.“

Urſel ſetzte ſich auf die Decken, zog die Knie
an und ſchlang die Arme darum. Draußen
begann das Gewitter zu toben. Der Regen
trommelte auf den Perſenningſtoff. Er trom-
melte ganz blöſinnig toll. Ob der Stoff das
i Wenn nicht, dann ſchwamm man

hier weg.
Wie ſie nur hier hergekommen war? Es

kam ſo plötzlich und ſo ſchnell, war ſo Selbſt
verſtändlichkeit. Wenn die Eltern das ahn
ten! Es war böſe, daß ſie geſchwindelt hatte.
Aber es war auch ſchön, mit dem Paddel-
boot über das Waſſer rutſchen zu können, ſich
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ausbreiten zu dürfen, und den ganzen Son-

Sie hatte
ſucht, für die der Berliner Aſphalt das gege-
bene Treibhaus iſt.

Spalte am

täuſcht, ſagte da nicht jemand plötzlich „Ur-
ſel“? gete ſtreckte ſich aus. Dann antwortete
ſie leiſe.

enerſeburger auf Sonderfahrt
nach Lindau am Bodenſee, in die Schweiz, ins Oeſterreichiſche und nach München.

Am Sonnabend, dem 6. Auguſt, pünktlich
21.46 Uhr lief der „Lindau-Sonderzug“ des
Reichsbahnverkehrsamt Halle in Merſeburg
ein, und wir Merſeburger beſtiegen nun die
uns zugeteilten Plätze. Ueber Jena, Saal-
feld, Nürnberg und Augsburg ging die
Fahrt. Am Sonntag früh bei herrlichſtem
Wetter kamen wir in Lindau am Bodenſee
an. Auf dem Bahnſteig ſchon empfing uns
die Kurkapelle, und jeder ſuchte die uns vom
Verkehrsamt zugeteilten Quartiere auf.
Dieſer erſte Tag ſtand allen Teilnehmern
zur freien Verfügung.

Am Moytag, dem 8. Auguſt, fuhren wir
dann mit dem gewaltigen Motorſchiff „All-
gäu“ 1200 Perſonen faſſend nach
Friedrichs hafen zur Zeppelinwerft.
Dort konnte man das I. 2. 127 beſichtigen.
Seine Länge beträgt 236 Meter, Breite und
Höhe je 33 Meter. Die Maſchinenanlage
des Schiffes beſteht aus 5 umſteuerbaren
Maybach-Motoren von je 530 PS. (insgeſamt
2650 PS.) in Einzelgondeln. Die Geſchwin-
digkeit beträgt bei größter Geſamtmaſchinen-
kraft 130 Kilometer in der Stunde, und bei
normaler Dauerleiſtung 117 Kilometer in
der Stunde. Die Beſatzung beläuft ſich auf
durchſchnittlich 30 Mann. Für Fahrgäſte iſt
ein großer Aufenthalts- und Speiſeraum in
luxuriöſer Ausſtattung vorhanden, außerdem
eine elektriſche Küche und 10 Wohnkammern
mit je 2 Betten. Räume für die Beſatzung
liegen im Jnnern des Luftſchiffkörpers,
ebenſo die Laderäume für Poſt und Fracht.
Bei Tagesfahrten können etwa 35, bei mehr-
tägigen Fahrten 20 bis 25 Fahrgäſte auf-
genommen werden. Die Reparaturen am
Luftſchiff ſind übrigens fertiggeſtellt, und es
ſteigt ſchon dieſe Woche zu neuer Fahrt auf.

Zurück fuhren wir am linken Ufer des
Bodenſees entlang, und ſahen ſo Langen-
argen, Schloß Montfort, Kreßbronn, Waſſer-
burg, Bad Schachen, dann Lindau. Vom
Bodenſee hat man die herrlichſte Ausſicht
auf die öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen
Alpen. Nachmittag waren Führungen durch
Hie Stadt Lindau und die umliegenden Ort-
ſchaften, doch konnte man auch frei über den
Nachmittag verfügen. Viele beſuchten des-
halb das Strandbad, das mit einem Motor-
boot bequem zu erreichen iſt. Die Bade-
anlage dort iſt ganz neuzeitlich, mit ſchönem,
breiten Strand. Noch einiges über Lindau
ſelbſt: Lindau iſt Deutſchlands ſüdlichſte
Stadt und liegt 400 Meter über dem Meere
gegenüber der Schweiz. Einſtens eine freie
Reichsſtadt, von deren Anſehen und Reich-
tum heute noch ſtolze Zeugen mittelalter-
licher Baukunſt künden, ragt die nur durch
zwei Brücken mit dem Feſtland verbundene
Jnſelſtadt in die blauen Fluten des Schwä-
biſchen Meeres.

Für Dienstag, den 9. Auguſt, war eine
Fahrt nach der Schweiz, nämlich nach dem
Vierwaldſtätterſee, zuſammengeſtellt,
die Abfahrt fand um 6.20 Uhr früh auf
einem Sonderdampfer ſtatt. Unter den
frohen Weiſen der Bordkapelle verließ das
ſchmucke Schiff den Lindauer Hafen mit Kurs
nach Südweſt und landet nach etwas mehr
als einer Stunde im ſchweizeriſchen Hafen
Romanshorn. Hier beſtieg man einen Son-
derzug und fuhr nun über Weinfelden und
Winderthur durch das fruchtbare Hügelland
des Kantons Thurgau nach Zürich. Von
hier gings den Züricher See entlang, durch
den 3500 Meter langen Albistunnel bis
Luzern. Alle Mitfahrenden wurden jetzt
in drei Gruppen eingeteilt, und nun begann
die Führung durch die Stadt. Von der herr-
lichen Kurpromenade aus ſah man die
Felſenpyramide des Pilatus (2133 Meter
hoch!)! und gegenüber dem weltberühmten
e 2 2

die Lungen voll Luft zu pumpen, die Arme

nentag einzufangen. Oh, es war ſehr ſchön!
Sonnenhunger und Sonnenſehn-

Ein ganz heller Blitz flackerte durch die
Eingang des Zeltes. Der Don-

ner bullerte hinterdrein. Hatte ſie ſich ge-
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urra.
„Schläfſt du ſchon
„Nein.“
„Regnet es herein?“
Herrgott, lag er etwa feucht?

ob der Perſenning
Weißt Gott,

über dem Boot dieſem
trommelnden Regen ſtandhielt?

„Und Sie, Herr Bumke? Wie ſteht es bei

„Urſel, hörſt du den Donner?“
„Ja.“
„Aengſtigſt du dich nicht
„Jch darf nicht.“
Der Sturm pfiff von dem See her. Das

Jhnen?“

Zelt blähte ſich.
„Urſel, magſt du immer mit mir zuſam-

men ſein? Magſt du mich leiden
Sie legte ſich auf die Erde und flüſterte.

Damit niemand es höre:
C

„Und darf ich immer „du' zu dir ſagen
„Herr Bumke
„Darf ich

77 Ja.“
„Danke“, ſagte er. Ganz leiſe: „Danke.“

Dann räuſperte er ſich. Und druckſte.

„So Fräulein Küken wenn ich Sie
jetzt frage

Sie lächelte ein bißchen in das Schwarz
des Zeltes hinein. Jetzt ſagte er wieder „Sie“.
Komiſch, was er nur wollte? Es war jetzt
ſchön dieſe Unterhaltung in dem praſſelnden
Regen Er nahm den Worten die Erdenſchwere,
Es an kein Geſetz mehr, keine Anagſt, keine

Rigi. Es wurde ſchließlich gemeinſchaftlich
im Hotel „Flora“ das Mittageſſen eingenom
men, und zum Empfang ſpielte man uns
hier das Deutſchlandlied, das en allen freu-
dig mitgeſungen wurde. Punkt 12 Uhr er
folgte eine Rundfahrt auf dem Vierwaldſtät-
terſee. Der Blick vom Dampfer aus auf
Luzern mit ſeinen alten Türmen und den
prächtigen Villen war einzig ſchön! Die
Fahrt nach Brunnen aber bildete doch den
Glanzpunkt der Fahrt. Wir ſahen den
Rüttli, die Tellſpalte und Tellskapelle, dieſe M
Wahrzeichen der klaſſiſchen Heldengeſchichte
von Wilhelm Tell, dem Freiheitskämpfer.
Die Heimfahrt von Brunnen mit der Gott-
hardbahn brachte wieder viel Neues und
Schönes.

Jn Romanshorn beſtieg man dann wie
der den Dampfer und war um 19.30 Uhr
zurück in Lindau, wo um 29 Uhr in der
Städtiſchen Sängerhalle ein Begrüßung s-
abend ſtattfand, verbunden mit bayeriſchem
Bierabend. Eingeleitet wurde der Abend
durch das Lindauer Kurorcheſter unter Lei-
tung von Muſikdirektor Winkler-Heim.
Oberbürgermeiſter Siebert, .Lindau, be-
grüßte die Gäſte aufs herzlichſte und gab
dem Wunſche Ausdruck, daß ſich alle recht
wohl fühlen möchten hier am ſchönen Boden-
ee. Ein Quartett in oberbaycriſcher Mund-
art ſang hierauf einige Lieder, die großen
Beifall fanden. Auch die Schuhvlattler des
Gebirgstrachten Erhaltungs Vereins „Die
Bayriſch-Bodenſeer“ gaben mit vielen kräf-
tigen Jodlern ihr Beſtes. Ein Teilnehmer
der Sonderfahrt dankte im Namen der Fahr-
gäſte der Lindauer Bevölkerung für die gaſt-
freundliche Aufnahme und jür die wohl-
gelungenen Darbietungen, die Anſprache
endete mit einem dreifachen Hoch auf die
Stadt Lindau, auf die Reichsbahn und auch
die ſchweizeriſchen Bundesbahnen. Zum
Schluß ſpielte dann das Kurorcheſter zum
Tanze auf.

Am Mittwoch, dem 10. Auguſt, pünktlich
um 7.30 Uhr fuhr dann alles mit dem Schiff
„Allgäu“ nach Konſtan z, die Bordkapelle
ſorgte unterwegs für Unterhaltung. Unter
ſachkundiger Führung wurden in Konſtanz
die zahlreichen ſchönen Bauwerke in der
linksrheiniſchen Altſtadt beſichtigt, die von
der bedeutenden Vergangenheit der viel-
dundertjährigen ehemaligen Biſchofsreſidenz
und freien Reichsſtadt zeugen. Das Münſter
mit ſeiner romaniſchen Krypta, die aus dem
10. Jahrhundert ſtammt, wurde ebenfalls be-
ſichtigt und machte tiefſten Eindruck. Kon-
ſtanz liegt am Ausfluß des Rheins und hat
faſt 33 000 Einwohner. Die Stadt erhebt ſich
auf dem ſchmalen Landriegel zwiſchen den
drei Seeteilen, der vom Rhein durchbrochen
wird. Fluß und Bodenſee begrenzen ſie und
geben der bewegten Landſchaft die große und
anmutige Linie, die ihr eigen iſt. Wie die
Geſchichte zu erzählen weiß, wurde hier im
15. Jahrhundert Hus verbrannt.

Um 11.39 Uhr fuhren wir weiter an der
Jnſel Mainau vorüber nach Ueberlin-
gen und landeten 12.20 Uhr von Böller-
ſchüſſen empfangen. Nach Einnahme des
Mittageſſens gings an der herrlichen Kur-
anlage vorbei in den großen Stadtgarten
mit ſeiner berühmten Kakteenſammlung, der
größten und älteſten von ganz Deutſland.
Ueberlingen liegt an dem nordweſtlichen,
tiefen, von Waldbergen und Obſthalden um-
gebenen Arm des Bodenſees; die Stadt hat
ihm ſeinen Namen „Ueberlinger-See“ ge-
geben. Aus weiter Ferne ſieht man die
vielen Villen und Landhäuſer auf den Höhen,
zwiſchen denen eingebettet der Kern der
alten Stadt breit hineingelagert ruht, deſſen
trutzige Türme und Zinnen von dem eigen-

artigen Turm des fünſſchiffigen Münſters
überragt wurden.

Nach dreiſtündigem Aufenthalt
weiter nach Meersburg, vorbei an
Unteruhldingen mit ſeinem Pfahlbaudorf.
Auch hier wurden wir wieder mit Böller-
ſchüſſen, mit Fahnen und Tücherſchwenken
empfangen; Einwohner und Badegäſte be-
grüßten uns auf der Kur- und Strand-
promenade begeiſtert. Ein Teil der Teil
nehmer fuhr dann noch nach der Jnſel

ainau, dem Somm-raufenthalt der ehe-
maligen groß herzoglichen Familie; es be-
r ſich prächtige Park- und Gartenanlagen
ort.

Nach beſchwerlichem Aufſtieg erreichten
wir das alte Schloß zu Meersburg, die
älteſte Burg Deutſchlands aus dem 7. Jahr-
hundert. Die Burg iſt ſo ſtark befeſtigt, daß
im Jahre 1334 durch Ludwig von Bayern
und 1634 durch die Schweden zwei Verſuche
zum Sturm vergeblich blieben. Lebensmittel

gings

wipfeln dahingleitet. Andere hatten ſich
währenddeſſen im Bregenzer Strandbad er-
friſcht. Kleine Militärgebirgspferde mit
ihren Karren fuhren gelegentlich an uns
vorüber und wurden weidlich bewundert.

Am Freitag, dem 12. Auguſt, mußten wir
das gaſtliche Lindau mit ſeinen Schönheiten
verlaſſen. Zum Abſchied ſpielte die Kur-
kapelle und alle Gaſtgeber gaben uns das
Geleit. Nun ging es nach München, wo
wieder zwei Tage Aufenthalt vorgeſehen
waren. Um 20 Uhr fand hier im Wagner-
ſaal ein bayeriſcher Begrüßungsabend ſtatt.
Karl Steinacker, der bekannte Münchener
Humoriſt, begrüßte die Gäſte aufs luſtigſte.
Käthe Telheim ſang dann in bayertſcher
Mundart mit ſchönen Jodlern einige Lieder,
die größten Beifall fanden. Hans Denk, der
Humoriſt der Zither, bot ebenfalls Vorzüg-
liches. Die zwei Poſtillione Kern und
Straſſer in der althiſtoriſchen bayeriſchen
Poſtuniform, blieſen einige prächtige Lieder.
Jn Vertretung des Oberbürgermeiſters
ſprach der Direktor des Münchener Ver-
kehrs verbandes Dr. Schwink herzliche Be-
grüßnungsworte. Zum Schluß gab es wieder
ein flottes Tänzchen.

Am nächſten Morgen erfolgte eine Stadt
rundfahrt und anſchließend fand eine Be-
ſichtigung des Deutſchen Muſeums ſtatt.

nom Verteidigerwurden idigemeiſt von Konſtanz herübergeſchafft
und dann vom Keller des Kapitelhofes (heute

und Aller Erſatz
nachts

Hotel „Schiff“) durch einen unterirdiſchen
Gang in die Burg gebracht. Jm Schloß ſind
noch viele intereſſante Räume zu ſehen, unter
anderem das Wohn-, Arbeits- und Sterbe
zimmer der großen Dichterin Annette von
Droſte-Hülsdorff (geſt. 24. Mai 1848), deren
Denkmal am Eingang des Schloſſes ſteht.

Der weniger wiſſensdurſtige Teil der
Fahrtteilnehmer hatte ſich inzwiſchen den
dort gebauten Wein gut ſchmecken laſſen und
kam in ſeligſter Stimmung zurück. Die Ab-
fahrt bot dann dasſelbe frohe Bild wie die
Ankunft. Auf der Rückfahrt über den See
konnte man auf der einen Seite des Schiffes
den Sonnenuntergang, auf der anderen aber
köſtlichſten Mondſchein genießen. Als wir
uns Lindau wieder näherten, war der ganze
Hafen wundervoll beleuchtet. Tauſende von
Glühbirnen verwandelten die Jnſelſtadt in
ein einziges großes Märchenſchloß.

Der Donnerstag (11. Auguſt) ſtand jedem
Teilnehmer frei zur Verfügung. Ein großer
Teil der Teilnehmer fuhr zu Schiff nach
Bregen z in Oeſterreich. Wer keinen Paß
hatte, mußte ſich einen Ausflugſchein beſor-
gen. Von Bregenz ging es hinauf zum
Pfänder (1065 Meter hoch), der Aufſtieg
dauerte bei gutem Marſch zwei Stunden. Es
führt auch eine Seilſchwebebahn hinauf, die
ihr Ziel in 10 Minuten erreicht. Vom Pfän-
der aus hat man eine weite Ausſicht auf See,
Gebirge und Rheintal. Nach dem recht an-
ſtrengenden Aufſtieg fuhren wir mit der
Seilbahn zu Tal, ein ganz eigenartiger Ge-
nuß, da man knapp über die höchſten Tannen-

Furcht. Keine Gedanken, was würden an
dere dazu ſagen. Man konnte ſo ganz bas“
Herz ſprechen laſſen, konnte dieſem dummen
Ding lauſchen. Es war ſchön, das tun zu
dürfen. Was er jetzt nur wollte? Ob er ihr
vielleicht ſagen würde, daß er ſie liebte? Ob
er das wirklich täte? Angenehm, daß die Erde
kühl war und daß man das heiße Geſicht
daran legen konnte.

„Alſo Urſel, willſt du nicht?“
Da knatterte ein Donner unmittelbar über

den Bäumen und verſchlang jedes Wort.
„Was denn?“
Er preßte das Ohr an die Spanten des

Bootes. Er hatte den einen Arm unter dem
Kopf, mit der anderen Hand trommelte er
nervös gegen den Perſenning. An der Stelle,
an der er trommelte, tropfte das Waſſer
durch.

„Urſel, willſt du meine Frau werden?“
Dann lauſchte er in den ſtrömenden Regen

hinein. Lauſchte auf jeden Ton. Hörte den
Sturm durch die Föhren jagen, den Gewitter-
ſturm, der Regenmaſſen gegen Boot und Zelt
peitſchte. Aber er vernahm keine Antwort.
Es blieb alles ruhig. Herrgott, jetzt lag er
hier in ſeinem engen Gefängnis, ſtatt Urſel,
dieſe kleine Urſel, in ſeine Arme zu nehmen,
ihr zu ſagen, wer er ſei und dann ganz ein
fach was ganz einfach?

Nein, beſſer, ſie durfte es nicht wiſſen. Beſ
ſer, ſie erführe es erſt ſpäter. Sie ſollte nur
ihn als Menſchen, als den namenloſen Fritz
Bumke nehmen wollen. Wie ſie jetzt da drü-
ben lag! Das ſchwarze Haar ein bißchen zer
zauſt. Wohl auch ſchräg, ihm zugekehrt. Jetzt
mochte ſie ihre lieben Augen aufreißen und
erſchreckk ſein. Selbſtverſtändlich erſchreckt.
pokt gte ſeine Frage erwartet oder geahnt

atte
„Wollen Sie, Urſel?“
Sie lag ganz ſtill. Sie durfte ſich nicht be

wegen. Sie ließ das Wort in ſich verklingen.
Sie lauſchte ihm nach. Wenn ſie ſich bewegte,

re alles aus. Ob ſie ſchlief? Und dabei
w

träumte? Sie faßte an ihr
wach ſei. Sie war es.

Ob ſie ſeine
ob ſie wollte!

Frau werden

hätte wieder etwas zu erzählen.

gend einen Liter Schlagſahne geſchenkt.
Wieder pfiff der Wind. Jaulte.

gendwo im Walde krachten Zweige.
ſich an, als wenn ein Baum ſtürzt.

ſtraff geſpannt.

Schnur.
Zelt ein.

Jn dieſem Augenblick hatte auch Fritz Bumke
Ungeachtet, daß ein
in das Boot lief.

Warum hatte ſie denn nicht geantwortet? Er
riß an dem Perſenning, daß die Knöpfe auf-

Und hörte im gleichen Augenblick
den erſchreckten Schrei des Kükens, als das Zelt

nicht mehr warten können.
luſtiges Bächlein Waſſer

ſprangen.

über ihm zuſammenſtürzte.
Schon war er bei ihm. Er nahm es in ſeine

Arme und hob es hoch. Urſel verkroch z
itze

praſſelten und verbreiteten eine blendende Hel- Zeit
Jhnen auf dem Fuß folgte knatternd

ihm. Ozonduft wehte herüber. Zwei

ligkeit.
der Donner?

Wohin nun? Die Zelte, die ſich hier überall

Herz, um esſchlagen zu fühlen. Um ſo zu merken, ob ſie
Das Herz ging tack,

tack, tack. Ganz regelmäßig. Und ganz ſchnell.
wollte Und

Gott nein, war das war
das verrückt! Seine Frau? Frau Urſel Bumke?
Und dann mit ihm untergefaßt durch die Stra-
ßen gehen? An der Milchfrau vorbei Die

Und außer-
dem bekam jedes Hochzeitspaar in ihrer Ge-

Sang. Jr-
Es hörte

Und dann
knallte plötzlich die Schnur, die das Zelt hielt.
Man war ja noch Laie darin und hatte ſie zu

Die Feuchtigkeit zog alles zu-
ſammen, überſpannte ſie dabei und nun riß die

Dann kam der Wind und warf das

Nachmittags um 2.30 Uhr aber verſammelte
man ſich auf dem Starnberger Bahnhof und
ſuhr nach dem Starnberger See, wo
eine zweiſtündige Rundfahrt vorgenommen
wurde. Starnberg liegt 589 Meter über dem
Meeresſpiegel, ſeine Bäder ſind hochmodern
angelegt, haben Sandſtrand und Liegewieſen.
Am Schloß Berg, der Votivkapelle für den
unglücklichen König Ludwig II.. am Bis-
marckturm und verſchiedenen anderen
Sehens würdigkeiten fuhr man vorüber,
außerdem aber hatte man vom See aus eine
gute Ausſicht auf das Karwendel- und Wet-
terſteingebirge. Mit einem Sonderzug ging
es ſchließlich wieder zurück nach München.
Am Sonntag früh um 9 Uhr traten wir die
Heimreiſe an, und hatten in Nürnberg
noch einmal drei Stunden Aufenthalt zur
Beſichtigung der Stadt, die ja ſehenswert iſt
ihrer herrlichen Kirchen, Bauten und Denk-
mäler wegen. Auf der endgültigen Heim-
fahrt verließen die erſten Fahrgäſte in Saal-
feld den Zug, und nun gab es ein ſchier
endloſes Winken und Abſchied nehmen. Auf
allen größeren Stationen hielt dann der Zug
und immer leerer wurden die Waggons. Jn
Corbetha verließen uns auch die Leipziger
Teilnehmer, und dann waren wir, froh all
des Erlebten, wieder in Merſeburg und
Halle. Auf Wiederſehen bei der nächſten
9 44Fahrt!

Dem Reichsbahn-Verkehrsamt Halle iſt
alles in allem höchſte Anerkennung zu zollen
für das gute Gelingen der Sonderfahrt, das
der vorzüglichen Organiſation zu danken
war. Die Stimmung war bei Jung und Alt
von Anfang bis Ende der Fahrt die beſte

und luſtigſte! K.
Baſſer, um
Küken noch immer.

Regen ſtrömte.
ſein Geſicht herunter.
naſſes Haar
Waſſer.

trabte daran vorbei.

blicke ſpäter wurde geöffnet.

Wetters Unterſchlupf finden.
vom Sturm eingeriſſen.“

haben noch Platz genug.“
Die beiden Angekommenen rieben

hatte, um dem Gewitter
kerzengrade in die Höhe.

„Bab bab machte ſie.
mit einem artikulierten Laut nicht

ſie ſich über die Augen.
„Augenblick mal ich werde verrückt!“

brachte ſie
heraus:

„Küken
Die Angeſprochene ſank

um ihn zu umgehen. Er trug das

„Nun, Urſel, willſt du mir nicht antworten?“
„Ja“, ſagte ſie und ſchaute ihn nicht an. Der

Es war ganz finſter. Er neigte
Das kam an ihr klatſch-

Bis zu den Knien watete er im
Dann ging er wieder dem Lande zu.

Bei einem neuen Blitz erkannte Fritz Bumke
den Kuckucksheimer Fahnenmaſt. Die Fahne
hatte ſich um ihn herumgewickelt. Fritz Bumke

Erſt vor der Tür ſetzte er
ſeine Laſt ab und klopfte an. Wenige Augen

„Bitte, können wir bei Jhnen während des
Unſer Zelt iſt

„Bitte, treten Sie ein“, ſagte Wolfgang. „Wir

ſich die
Augen, als ſie in das Licht traten. Es blendete,
Eva Holm, die mit ihren beiden Herren zu
ſammen an dem rückwärtigen Fenſter geſeſſen

zuzuſchauen, fuhr

Das hatte
t 2 das ge

ringſte zu tun, Das war Erſtaunen, Entſetzen
und Ueberraſchung zugleich. Dann wiſchte auch

Aber ſie wurde es nicht. Nach einer ganzen
entgeiſtert das eine Wort

in die Knie. Jn
feucht an die Erde duckten, wie ſchnell konnte
ihnen das gleiche Schickſal widerfahren. Und
in welchem mochte überhaupt Platz ſein? Aber
dort das Blockhaus. Hinter einem Fenſter
ſchimmerte noch Licht. Sicher würde man ihnen
dort Unterkunft gewähren, bis das Unwetter
vorüber war. Er trabte davon. Nach kaum
hundert Metern kam er an einen Zaun. Er
Kef an ihm entlang bis zum Waſſer hinunter.

nur wenige Schritte dort hinein.
Was hlieb übrig? Fritz Bumke watete in das

ihrem Geſicht ſtand das leibhaftige, ſchlechte Ge
wiſſen. Sie wurde blaß. Das hatte auch grade,
gefehlt, daß ſie hier einen Bekannten traf! Es
dauerte erſte eine ganze Zeit, bis die Freun
dinnen ſo ganz begriffen. Bis ſie wußten,
ſie kein Spuk narrte. Dann ſagte Urſel ſchüch-
tern, wie zur Entſchuldigung:

„Jch habe mich nämlich ſoeben verlabt.“

(Fortſetzung folgt.)

C
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Aus der Umgebung.
Neue vorgeſchichtliche Funde

in Daſpig.
Leuna. Bei Straßenbauarbeiten der Ge-

meinde Leuna ſtießen die Arbeiter auf eigen
tümliche Hohlräume im Kiesboden, die als
vorgeſchichtliche Funde anerkannt und der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle a. S.

eine Unterſuchung
wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Funde als Sied-
Ilungsreſte Wohngruben zu betrachten
ſeien, ſie enthielten zahlreiche Scherben,
Tierknochen von Geflügel, Ziege und Rind,
ferner Holzkohlenreſte. Zeitlich gehören dieſe
Funde etwa in die gleiche Zeit, wie die
jüngſt ausgegrabenen Gräber in den Schreber
gärten auf der Göhlitzſcher Flur. Auch die
Keramik läßt weitgehend die Gleichzeittg-
keit erkennen. Die Verzierung der Vaſen
iſt dieſelbe, flache Rillen überziehen die
Gefäßſchultern. Es iſt alſo intereſſant. daß man
zu den Gräbern nunmehr auch die zuge-
hörige Siedlung gefunden hat.

Mokforradfahrer
fährt in eine Menſchengruppe.

Leuna. Geſtern nachmittag gegen ?83 Uhr
ereignete ſich auf dem Parkplatz vor dem
Waldkad Leuna ein Unfall. Ein Motorrad-
fahrer, der mit ſeinem Rade auf den Motor-
radparkplatz zufuhr, konnte ſein Rad nicht
mehr rechtzeitig zum Halten bringen und
fuhr in eine gerade vorübergehende Men-
ſchenmenge hinein. Ein kleines Mädchen
wurde von der Maſchine ergriffen und zu
Boden geſchleudert. Mit Kopf- und Knie-
verletzungen wurde das Kind dem im Wald-
bad ſtationierten Sanitäter zugeführt, der
die erſte Hilfe leiſtete. Ueber die Urſache
des Unfalls konnte genaues noch nicht feſt-
geſtellt werden.

Kleingartenprojekt perfekt.
Leunga. Von den 100 Kleingärten, die die

Gemeinde Leuna ihren Erwerbsloſen zur Ver
fügung ſtellen will, waren bisher nur 48 in
Arbeit genommen worden, da das für die
übrigen 32 Gärten benötigte Stück Ackerland
noch verpachtet war und erſt abgeerntet wer-
den ſollte. Das iſt nun geſchehen, und
ſchon iſt man ſeit einigen Tagen dabei, das
Gelände zu umzäunen und an die übrigen
Schrebergärten bei Göhlitzſch anzuſchließen.
Während eine Arbeitskolonne mit dem Legen
des Waſſerleitungsanſchluſſes beſchäftigt iſt,
teilen andere Bewerber die Gartenparzellen
ein. da man ſofort daran gehen will, die
Kleingärten für die Herbſtarbeiten vorzu-
bereiten.

Diebe im Waldbad
Leuna. Zwei Arbeitern aus Möckerling,

die im Waldbad badeten und ihre Kleidung
nicht abgegeben, ſondern an eine freie Stelle
gelegt hatten, wurden die Geldtaſchen mit
Jnhalt geſtohlen, ſo daß ſie ihren Heimweg
zu Fuß antreten mußten. Anzeige iſt erſtattet.

Arbeitsjubilar.
Oberbeuna. Der Arbeiter Johannes Rath

konnte kürzlich aunff eine 25jährige Dienſt-
zeit bei den OBeunger Kohlenwerken zurück-
blicken. Viele Ehrungen wurden dem Jubilar
zuteil.

Merſeburg er Cag

Ds9v. beim Arbeiksdienſt
26 junge Leuke bei Bennſtedk eingeſetzk.

Förderung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
vom Juli 1931 hat jetzt der Deutſch
nationale Handlungsgehilfen-
Verband begonnen, einem Teil ſeiner
Mitglieder Wohnuſtatt und Arbeitsmöglichkeit
zu verſchaffen. Seit Anfang Juni ſind in
einer Baracke in Bennſtedt an der
Straße von Halle nach Eisleben 26 Er-
werbsloſe untergebracht. Ende Auguſt ſollen
weitere 25 eingeſtellt werden, um den Weg
vom Heidebahnhof zum Heiderand nach Lies-
kau auszubauen, und nochmals die gleiche
Anzahl, um ein am Südrand der Heide ge
legenes Sumpfgelände trocken zu legen. Die
Dauer dieſes Freiwilligen Arbeitsdienſtes
iſt auf 20 Wochen ſeſtgelegt, in denen es für
den Tag 2, RM. gibt, die für Wohnen,
Kleidung, Eſſen verbraucht werden.

x

Dicker Staub liegt auf der Dorfſtraße.
Die Heimſtätte der ſechsundzwanzig DHV.er
hat keine allzu freundliche Umgebung vor-
zuweiſen. Aber der Bau ſelbſt iſt jetzt ge
hörig inſtandgeſetzt worden, nachdem er allen
möglichen Zwecken, als Polenwohnung,
Kinderheim und ſchließlich als Abſtellplatz
für alle möglichen Dinge gedient hatte. Vier
Räume mit Betten und Schränken, ein Auf-
enthaltsrgaum und eine geräumige Küche ge-
währen jetzt eine gewiſſe Behaglichkeit. Das
Dichten des Daches, Weißen der Wände, alles
beſorgten die DHV.er ſelber, mit der Zeit
haben ſich vier Köche herangebildet, das
Waſſer wird hundert Meter weit hergeholt,
und ſo iſt ein Lager geſchaffen, das einigen
Anſprüchen zu genügen vermag.

Der Tag iſt genau eingeteilt. Außer dem
eigentlichen Arbeitsdienſt umfaßt er geſellige
Stunden und Weiterbildung auf verſchiede-
nen Gebieten. An Arbeit geleiſtet wurde
bisher

die Schaffung eines Sportplatzes am
Heiderand,

in der Nähe von Lieskau, der nicht wenig
Mühe bereitet hat. Jetzt iſt man dabei, etwa
eine Viertelſtunde von Bennſteöt entfernt,

eblatt (Kreisblatt)

die Abraumhalden einer alten, ſeit
100 Jahren ſtillgelegten Grube, von der nur
noch der Schornſtein das Wahrzeichen der
baum- und ſtrauchloſen Gegend bildet, ein-
zuebnen und einen Schießſtand anzu-
legen, auf dem Kleinkaliberſchießen geübt
werden ſoll.

Zwei Eiſenbahnloren ſind entliehen
worden, Schienen wurden gelegt, und man
ſieht bereits den Fortſchritt der Arbeit, die
unter glühender Sonne in dieſen Tagen vor
ſich geht und die mit Eifer ſchaffenden
DHV.er braun brennen ließ. Jetzt am
Nachmittag iſt Arbeitsruhe, der Wind wühlt
in den Aſchenhalden und in dem Staub der
Straße, überall ſtehen die goldenen Aehren
auf den Feldern.

Träger dieſes Arbeitsdienſtes iſt allein
der DHV.

Es iſt ein Anufang, der hier gemacht worden
iſt, um mit Taten zu beginnen, wo bisher
nur viel Worte gemacht wuroden.

Gerade wenn man mit ſehr gemiſchten
Gefühlen vor ſolch kleinem Häuschen ſteht,
in dem zwei Dutzend junger, kräftiger und
arbeitswilliger Menſchen ein einfaches Leben
führen, denkt man zurück an die Jahre, in
denen Rieſenbauten aller Art entſtehen
konnten, wo man ſich nicht genug überbieten
konnte mit modernſten Einrichtungen, bis
das alles ein Ende hatte, und die große
Pleite dazu zwang, daß junge Menſchen an-
fangen müſſen, ſich durch einer Hände Werk
überhaupt erſt einmal ein Dach überm Kopfe
zuſammenzufügen und vorläufig eine Arbeit
zu leiſten, die an ſich wenig Zweck hat und
im Verhältnis zu den großen, umfaſſenden
Aufgaben, die zu bewältigen wären, gering-
fügig erſcheinen muß.

Der Beſuch beim freiwilligen Arbeits-
dienſt des DHV., in Bennſtedöt liefert den
erfreulichen Beweis. daß Wille und Ziele
klarliegen, und die Erkenntnis, daß in groß-
zügiger Weiſe nun endlich begonnen werden
muß, daß die arbeitsloſe. aber unverzagte
Jugend die mit wenigem zufrieden iſt und
zu enthehren weiß. ein Nrßeitsfeld vor
Augen ſieht, das ihrer unverbrauchten Kraft
wert iſt!

Aus Liebeskummer
Braunsdorf. Der im Ledigenheim woh-

nende 22jährige Arbeiter K. verſuchte am
Montag gegen 17,30 Uhr, durch Erſchießen
mit einem Trommelrevolver das Leben zu
Lnehmen. Ein Schuß traf in die Bruſt
und verletzte den Herzbeutel. Der Arzt ord-
nete ſofortige Ueberführung ins Hohenmöl-
ſener Knappſchaftskrankenhaus an. Lebens-
gefahr ſoll nicht beſtehen. Aus einem Vrieſ
von K z geht hervor, daß er aus Liebes
kummer ſeinem Leben ein Ende bereiten
wollte.

Kinderfeſt der Eiſenbahner.
Mücheln. Der hieſige Eiſenbahnerverein

hielt am Sonntag ſein traditionelles Kinder-
feſt ab. Unter ſchneidigen Marſchklängen mar-
ſchierten etwa 150 Kindervom Bahnhof aus
durch die Straßen der Stadt zum Schützen-
hausgarten, wo im kühlen Saal die Kaffee-
tafel gedeckt war. Draußen begann dann
Armbruſtſchießen, Topfſchlagen, Sternſtechen,
Ring- und Ballwerfen und die Kinder kann
ten keine Ermüdung. Nach Stärkung mit

Würſtchen und Brötchen wurde zum Fackel-
zug angetreten, der am Bahnhof mit Bunt-
feuer begrüßt wurde.

Schwerer Verkehrsunfall.
Niederelobiean. Unweit der Leunabahn-

brücke ſtießen zwei Kraftfahrzeuge zuſammen.
Das aus Mücheln kommende Auto des Zucker-
fabrikdirektors Dr. R. aus Stöbnitz, das eine
Dame ſteuerte, wurde in der Kurve der
Bahnbrücke von dem Baggermeiſter H. aus
Neubiendorf mit dem Sozius F. aus St. Mi-
cheln angefahren, ſo daß die beiden Motor-
radfahrer über die Autolenkerin hinwegflogen
Der eine landete im Auto, der andere wurde
bis auf die andere Straßenſeite geſchleudert.
Das Motorrad iſt vollſtändig zertrümmert.

Jm bibliſchen Alter.
St. Micheln-St Nlrich. Geſtern feierte

der älteſte Einwohner von hier, Rentner
Gottfried Seiſel aus St. Ulrich, ſeinen 92.
eburtstag. Wir wünſchen dem Hochbetagten
alles Gute.
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(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Was Sie nicht ſagen, Paſchkin Laſarevetz?“
„Derſelbe, Herr Doktor. Jch fuhr geſtern

nacht mit ihm im gleichen Schlafwagen, wir
waren nur durch ein einziges Coupsés vonein-
ander getrennt. Jch habe den Kerl in der
Verhandlung genau betrachtet und ihn ſofort
wiedererkannt. Mich kennt er nicht. Beim
Verlaſſen des Bahnhofes folgte ich ihm un
auffällig und weiß, wo er ſich aufhält.“
„Das iſt wirklich eine angenehme Nach-

richt. Wo ſteckt er denn augenblicklich?“
„Er iſt unter dem Namen Ferencz von

Nadasdy im Hotel „Vier Jahreszeiten“ ab-
geſtiegen.“

„So, alſo den Ungarn ſpielt er jetzt.“

„Hallo, Doktor! Sind Sie noch da?
Hallo! Was ſoll ich tun? Soll Paſchkin hoch-
genommen werden?“

„„Selbſtverſtändlich, aber ich bitte Sie, die
Hände aus dem Spiel zu laſſen und das
„Hochgehenlaſſen“ der Münchener Polizei zu
übertragen. Rufen Sie ſofort Kommiſſar
Königsbauer auf der Polizeidirektion in der
Ettſtraße an. Miſchen Sie ſich um Gottes
willen nicht perſönlich in dieſe Sache; erſtens
iſt es auf alle Fälle gut, wenn Paſchkin meine
Agentin Peterſen gar nicht kennenlernt, um
dann iſt der Kerl für Sie auch zu gefährlich.“

„Aber ich bitte Sie, Doktor. Gefährlich?
Jch bin ſchon mit zwei ſchwereren Brüdern
fertig geworden. Die Chofe macht mir direkt

spyont VOM Be
V

Spaß.“

WllV
g. 0 R 6F

„Mag ſein,“ erklärte Lutz. „Dennoch bitte
ich Sie, die Verhaftung durch die Kriminal-
polizei vornehmen zu laſſen.“

„Aber warum denn?“ tönte es in ſchmol-
lendem Ton zurück. „Als ob ich mit Paſch-
kin nicht ſelbſt glänzend fertig würde. Sie
ſollen ſehen, Doktor.“

„Liebe Carlotta, ich will gar nichts ſehen.
Sie rufen Ferrn Königsbauer oder ſeinen
Vertreter an und telegraphieren mir in
ſpäteſtens einer Stunde bis dahin muß
die Geſchichte erledigt ſein die Feſtnahme
des Ausreißers. Bin ich verſtanden?“

„Ja,“ kam es zögernd zurück. „Sie reden
deutlich genug.“

„Dann ſchön,“ erwiderte Lutz lachend.
„Machen Sie Jhre Sache gut und halten Sie
ſich nicht übermäßig lange auf. Der Fall
Holländer iſt mir perſönlich weit wichtiger
als die Flucht Paſchkins.“

„„Wiſſen Sie, Herr Doktor, daß auf die
Wiederergreifung Paſchkins eine Belohnung
geſetzt iſt

„Ja, 5000 Mark, wenn ich nicht irre.“
„Das Geld ſteht doch eigentlich mir zu,“

meinte Corlotta, „denn ich habe ihn entdeckt.“
„Vielleicht.“

„Nicht vielleicht, ſondern beſtimmt. Jch
bin nämlich auf den Zaſter gehörig ſcharf,
um mir wieder mal elegante Kluft anſchaffen
zu können. Sie müſſen dafür ſorgen, lieber
Doktor, daß hinterher, wenn es an die Aus
zahlung der Belohnung geht, von den.

„Preußen“ nicht wieder Scherereien gemacht
werden. Jch habe bis heute für meine Be-
mühungen in der Sache „Rote Wanda“ auch
noch keinen roten Heller bekommen.“

Lutz amüſierte ſich im ſtillen über den
Eifer ſeiner Agentin.

„Wir wollen das Bärenfell nicht teilen,
bevor wir den Bären erlegt haben,“ ſagte er.
„Meinen Sie nicht auch, Carlotta? Setzen
Sie ſich mit der Münchener Polizei in Ver-
bindung, das Weitere wird ſich dann finden.
Daß ich Jhre Anſprüche nachdrücklichſt ver-
trete, verſteht ſich von ſelbſt, Guten Morgen
Carlotta.“

Er hängte den Hörer an und kehrte in
ſein Ankleidezimmer zurück Wenige Minu-
ten ſpäter betrat er das Sprechzimmer, wo
ihn Roderich bereits erwartete.

Wer iſt draußen?“ fragte Lutz kurz und
nahm vor ſeinem Schreibtiſch Platz.

„Vier bis fünf Parteien, Herr Doktor.
Außerdem warten im Privatſalon zwei
Herren, die Sie in einer anſcheinend wich-
tigen Angelegenheit zu ſprechen wünſchen
Hier ihre Karten.“

Lutz las: L. Weinberg-Adrianeseu, General-
konſul, Frankfurt a. Main. Rittmeiſter
Janeu Dragha-Orghidan, Militärattaché
Berlin.

„Da kommt ja hoher Beſuch,“ ſagte Lutz
lächelnd und legte die Karten vor ſich auf die
Schreibtiſchplatte. Plötzlich wurden ſeine
Züge ernſt. Nachdenklich nahm er die beiden
Kartonblättchen nochmals in die Hand und
ſagte zu ſeinem Sekvetär:

„Jch glaube, dieſer Beſuch ſcheint wirklich
intereſſant zu werden. Laſſen Sie, bitte,
dieſe beiden Herren zuerſt eintreten.

Fortſetzung folgt.
kigentum, Druck und Verlag: Merſeburc er Dru
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Wer alles Bürgermeiſter
werden möchte.

Schkeuditz. Um die hieſige Bürgermeiſter
ſtelle haben ſich w. 25 Herren bewor
ben. Davon ſind 52 Bürgermeiſter, Beige-
ornete oder Gemeindevorſteher, darunter 11
Juriſten, 41 Verwaltungsbeamte; 42 ſind Ma
giſtratsräte, Magiſtratsaſſeſſoren, Stadträte,

[—„„S SDiebe erbeuten 2000 Mark.
Niederbeuna. Nachts draugen Diebe in

das Grundſtück des Landwirts Wolf ein und
entwendeten 2000 Mark. Die Gendarmerie
verfolgt bereits eine Spur.
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Stadtamtmänner, Jnſpektoren, Oberſekretäſe
uſw., darunter 24 Juriſten und 18 Verwal-
tungsbeamte; ferner 26 ſonſtige Akademiker
darunter 2 Rechsranwälte, 12 Volkswirte, 8
Gerichtsaſſeſſoren und Referendare, 3 Regie
rungsbaumeiſter, 1 Oberförſter; außerdem 3
Kaufleute, 1 Bankbeamter und 1 ohne Be
rufsangabe.

Beim Spiel verletzt.
Schkeuditz. Während ein hieſiger Einwoh

ner in den Lehmlachen badete, ſpielte ſein
Töchterchen mit dem Fahrrad. Das Kind ge
riet dabei mit dem rechten Fuß ins vordere
Kettenrad, wobei ihm der rechte Zehenbal-
len aufgeriſſen und die große Zehe ſchwer ver
letzt wurde. Das Kind wurde an Ort und
Stelle verbunden.

Schwerer Unfall beim Baden.
Schkeunditz. Beim Baden in der Lehmlache

ſtieß ein junger W inn auf dem Rücken ſchwim
mend gegen eir im Waſſer ſtehenden Pfahl
und zog ſich ente ſchwere Kopfverletzung zu.
ſodaß er ſich in ärztliche Behandlung be
geben mußte.

Haferdieb gefafzt!
Schkeuditz. Auf dem Ohmeſchen Felde am

Flüghafengelände waren in letzter Zeit grö-
ßere Mengen Hafer geſtohlen worden. Jn der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag gelang
es der ausgeſtellten Nachtwache, den Arbeiter
Fr. Sch. beim Diebſtahl feſtzunehmen.

Garkenfeſt der Gärkner.
Lützen. Ein voller Erfolg war das Gar

tenfeſt des LGartenbauvereins, am kommen
Lden Sonnabend. Der leichte Regen brachte
etwas Erfriſchung und das Wetterleuchten
ſorgte für ein umfangreiches Feuerwerk.
Als der Lampion-Umzug begann, klarte ſich
der Himmel wieder auf, ſo daß alles pro-
grammäßig verlaufen konnte. Am Sonntag
fand das Feſt ſeinen Fortgang. Jn der
Dahlienſchau bot ſich eine wunderbare Aus-
leſe von 100 Sorten dieſer ſchönen Blumen-
art. Auf dem Spielplatz herrſchte reges
Leben. Das hübſche Kinderſpiel, der lebende
LSchrebergarten in dem Jungen und Mädels
Lals Schrebergärtner, Blumen, Gemüſe-
pflanzen und Elfen koſtümiert waren, fand
große Begeiſterung. Lachſalven löſte das Kaſ
perle- Theater aus. Am abend wurde im
Schützenhausſaal flott getanzt. Viel Freude
bereitete die Verloſung, die wegen ihrer
brauchbaren Gewinne reißenden Abſatz fand.

Nun kommen die Sänger.
Lützen. Am kommenden Sonntag veran

ſtalten 400 LSänger aus Dürrenberg, Fäh-
rendorf Lützen und der Umgebung von
Markranſtädt hier ein Treffen. Nach einem
feſtlichen Auszug halten Bezirksvertreter Dr.
Brecht- Leipzig und Bürgermeiſter Meyer
Anſprachen, die von Maſſenchören umrahmt
werden. Um 17 Uhr findet im Schützenhaus
Garten das Feſtkonzert ſtatt. Um 19 Uhr
S w ſich gemütliches Beiſammenſein und
Ball an.

Hohe Gäſte
zur Roßbach-Feier.

Roßbach. Wir berichteten bereits wieder
holt über die am Sonntag, dem 18. Septem
ber, ſtattfindende 175-Jahrfeier der Schlacht
bei Roßbach, die zu einer nationalen Kundge-
bung größeren Stils ausgebaut werden wird,
Wie wir erfahren konnten, hat der Feſtchis-
ſchuß nunmehr auch Einladungen an den
Kronprinzen Wilhelm, Prinz Eitel Fried-
rich und den Generalfeldmarſchall von Mak-
kenſen ergehen laſſen. Falls, womit man mit
einiger Sicherheit rechnen kann, der hohe Be-
ſuch ſein Erſcheinen zuſagt, würde die gro-
ße nationale Kundgebung dadurch eine beſon-
dere Note erhalten.

Noch ein Schulfeſt.
Bad Lauchſtädt. Am 8. bezw. 9 S.ep-

tember beabſichtigt das Halleſche Stadt-
gymnaſium hier ſein Schulfeſt z u veranſtalten
Damit verbunden iſt eine Aufführung im
Goethe-Theater ſowie ein Sportfeſt.

Fahrraddiebe gefaßt

Neukirchen. Jn Rockendorf fand kürzlich ein
Vergnügen ſtatt. Als am Schluſſe des Ver
gnügens Neukirchner Einwohner mit ihren
Fahrrädern ſich nachhauſe begeben wollten,
mußten ſie feſtſtellen, daß ihre Fahrräder
von Unbekannten geſtohlen waren. r im
Bezirk wohnende Landjäger wurde von die-
ſem Diebſtahl benachrichtigt. Die Verfolgung
wurde darauf ſofort aufgenommen und die
Diebe in Corbetha erwiſcht. Es handelt
ſich um zwei Ammendorfer Einwohner. Die
Fahrräder wurden den Dieben wieder ab
genommen und den Eigentümern wieder zu-
geſtellt.
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s Tuurmen, Sport umd Spüel
Deutſchland England 4:4.

TennisLänderkampf in Köln.
Der erſte offizielle Länderkampf der Herren und

jamen zwiſchen dem Deutſchen Tennis-Bund und
dem Engliſchen Tennis--Perband nahm am Dienstag
bei tropiſcher Hitze auf den Plätzen des Kölner
Stadion-Clubs Rotweiß ſeinen Anfang. Eine ge
radezu kataſtrophale Niederlage mußten die deutſchen
Meiſterinnen im Damendoppel, Krahwinkel-Peitz,
durch die Engländerinnen Whittingſtall-Nuthall hin-
nehmen. Dieſe reranchierten ſich durch einen ganz
überlegenen 6:1-, 6:0-Sieg für die in Hamburg er-
littene Schlappe. Betty Nuthall wurde von Frau v.
Reznicek überraſchend leicht mit 6:4, 6:1 geſchlagen.
Frau T. Schomburgk gab der ſpielſtarken Englän-
derin Stammers ſehr ſicher mit 4:6, 6:1, 6:3 das
Nachſehen. Den dritten deutſchen Sieg holte der
Dresdner Haenſch heraus, der mit 9:7, 6:4 über Tink-
ler triumphierte. Zu einem weiteren Erfolge kam
Haenſch mit Nourney im Doppelſpiel, das die Deut-
ſchen gegen LeeTinkler mit 7:5, 6:2 gewinnen konn-
ten. Jm Einzelſpiel wurde Nourney von dem Eng-
lönder Lee mit 6:4, 6:3 geſchlagen. Das gleiche
Ergebnis holte die Engländerin Heeley mit 6:3, 6:4
gegen Frl. Peitz (Düſſeldorf) heraus. während die
Engländer Tuckey-Wilde nach Kampf mit 8:6, 3:6,
6:1 über Dr. Buß-Wetzel die Oberhand behielten.

Der erſte Tag des Länderkampfes endete alſo un-
entſchieden 4:4, auch die Zahl der gewonnenen Sätze
iſt mit 9:9 gleich, dagegen iſt England in der Zahl
der gewonnenen Spiele mit 86:84 etwas im Vorteil

Deuiſchland Frankreich in Düſſeldorf.
Der für den 18. September vorgeſehene Leicht-

athletik Län.derkampf zwiſchen Deutſchland und
Frankreich, der urſprünglich in München ausge-
tragen werden ſollte, wird nunmehr im Stadion zu
Düſſeldorf ſtattfinden, nachdem die Verhandlungen
zwiſchen der Deutſchen Sportbehörde für Leicht-
athletik und der Düſſeldorfer Stadtverwaltung zu
einem günſtigen Abſchluß gebracht werden konnten.

Dem Championak entgegen.
Unſere erfolgreichen Jockeys.

Der Kampf um das Championat der Flachrenn-
teiter iſt nach wie vor höchſt offen. E. Haynes
und J. Staroſta, die ſeit Beginn der Saiſon an
vorn liegen, konnten bis einſchl. 16. Auguſt je 34
Sieger ſteuern. Haynes in 182, Staroſta in 158 Ren-
nen. An 3. Stelle folgt O. Schmidt mit 28 Siegen
bei 161 Ritten. J. Pinter kehrte 26 mal als Sieger
zur Waage zurück. Auf 24 Erfolge kann K. Narr,
der am Sonntag das Jubiläum ſeines insgeſamt
300. Sieges feiern konnte. Auf 15 Siege und mehr
kamen dann noch: M. Schmidt, W. Genz, W. Prin
ten (je 21), E. Grabſch (20), H. Knoche, G. Streit
(je 19), B. Hamann, E. Pretzner (je 18), K. Buge
(17), L. Varga, A. Sajdik (je 15). Bei den Hinder
nisjockeys iſt der Championatskampf dagegen ſo gut
wie entſchieden. W. Wolff, der bei 90 Ritten
29 Sieger ſteuerte, dürfte nicht mehr geholt werden.
Mit 19 Siegen iſt W. Hauſer als Nächſtex in der
Liſte verzeichnet, gefolgt von Müſchen, der 18 mal
ſiegreich war. Es folgen dann J. Unterholzner (15),
H. Weber (12), J. Pinter (11)

Kanu-Langſtrecken-Meiſterſchaſten.

Auf dem Stauſee vor dem Großkraftwerk Kachlet
bei Paſſau brachte der Deutſche Kanu Verband am
Sonntag ſeine Meiſterſchaften mit dem Langſtrecken
rennen zum Abſchluß. Auf der 10 Kilometer langen
Strecke ſpielten ſich ſchöne Kämpfe ab. An den einzel
nen Rennen nahmen insgeſamt 48 Vereine mit 156
Booten teil. Die Einermeiſterſchaft holte ſich der
Kölner L. Landen (Kanuklub Wiking-Colonia) in
47:17,2 vor dem Wiener G. Hradetzky, der 47:47,8 ge
brauchte. Den dritten Platz belegte Eberle- Stuttgart
in 47:58,1. Meiſter im Zweier-Faltboot wurden die
Berliner E. Haniſch-W. Horn (PoſtSV.) in 44:30,5
vor v. Kaliſch-Steinhuber (Wien) mit 44:36,5 und
den Kölnern SchmitzSchriff (44:38).

Wir berichteten vor einigen Wochen, daß
der deutſche Handballmeiſter PSV. Weißen-
fels für ein Städteſpiel gegen Merſeburg ge
gewonnen werden konnte, deſſen Reinertrag
den Merſeburger Stadtrandſicdlern zugel-
führt werden wird. Wegen ſtarker Jnan-
ſpruchnahme der Meſlſtermannſchaft und ver
dazwiſchenkommenden Sommerpauſe mußte
das Spiel immer wieder verſchoben werden.
Es findet nunmehr am kommenden Sonn-
tag vorm. 11 Uhr auf dem VſL-Platz ſtatt.
De Aufſtellung der Merſeburg r Städtemann
ſchafſt, die aus Spielern des PSV., VfB.
und der Turwereine beſtehen wird, erſolgt
noch im aLufe des heutigen Tages.

Die neuen Box-Europameiſter.

Nach einem Beſchluß des Jnternationalen Ama-
teur-Boxverbandes werden bekanntlich die Boxkämpfe
bei den Olympiſchen Spielen gleichzeitig als Europa-
meiſterſchaften gewertet. Deutſchland hat bei dieſer
Europameiſterſchaftswertung mit drei Titeln am
beſten abgeſchnitten. Die neuen Europameiſter heißen:
Fliegengewicht: Enekes Ungarn (zugleich Olympia-
ſiegerd; Bantamgewicht: Ziglarſki Deutſchland;
Federgewicht: Schleinkofer Deutſchland Leichtgewicht:
Ahlquiſt Schweden; Weltergewicht: Campe Deutſch-
land; Mittelgewicht: Michelot-Frankreich; Halbſchwer-
gewicht: Roſſi Jtalien; Schwergewicht: Rorati-
Jtalien,

Schmeling--Walker am 19. September.

Bereits am 19. September wird der Boxkampf
zwiſchen Max Schmeling und dem amerikaniſchen
Halbſchwergewichtler Mickey Walker im Stadion von
Long Jsland ſtattfinden. Der Deutſche, der die

Deukſchlands Handballmeiſter
ſpielt am Sonnkag in Merſeburg.
Merſeburger Städteelf- P V. Weißenfels.

Ausreiſe am 18 Auguſt nach USA. antritt, hat alſo
nicht mehr allzulange Zeit zur Vorbereitung. Der
Sieger des Treffens ſoll im Juni 1933 mit Sharkey
um den Wel'meiſtertitel boxen.

Die erſten Punkkſpiele
am Sonnkag, den 21. Auguſt
Zu den am kommenden Sonntag beg'nnen-

den Verbandsſpelen hit der Gauverſtand
die unten folgenden Spiele angeſetzt. Wäh
rend unſere Preußen den Saalegaumeiſter
Wacker in Merſeburg empfangen, müſſen
Keumark, Vfe. und 99 nach Halle, letztere
allerdings auf e'ge nen Wunſch nach Einigung
mit Voruſſia. Sämtliche Spiele beginnen
um 16,30 Uhr:

Liga: Preußen Wacker;
Neumark-Favorit;
VfL. Merſeburg BfL. 96;
99 Boruſſ' a.

Ib-Klaſſe: Röſſen--Kahyna:;
Mücheln PSV. Halle;
Beuna--Meuſchau.

2 Klaſſe: Wegw'tz-Fretenfelde;
Zöſchen--Schotter
Spergau- PSV. Merſeburg;
El. Mücheln Geuſa-

Dadurch, daß der VV. den Antrag Röſſens
anerkannt hat. daß im nächſten Jahre in
der Südgruppe der 1b-Klaſſe zwei Mann-
ſchaften abſteigen, verbleibt Röſſen in der
1b Klaſſe und die angeſetzten Spiele gegen
Röſſener Mannſchaften beſtehen zu recht.
Vor den Spielen der erſten Mannſchaften
ſpielen jeweils die Reſerven bezw. die zweiten
Mannſchaften.

T5B Röſſen unkerliegt gegen
Reichsbahnringer Halle 15: 5.

Jm neuen Bade des EiſenbahnVereins in Böll-
berg- Wörmlitz gingen die Jugendringkämpfe um die
Verfaſſungsplaketten des Gaues Oſtthüringen im
Deutſchen Athletik-Sportverband von 1891 und der
Rückkampf der Ligaringmannſchaften des Turn und
Sportvereins Neuröſſen und des Reichsbahn-Turn-
und Sportvereins Halle vonſtatten. Ueber 1000

Perſonen erwarteten mit Spannung die Kämpfe der
Kraftſportler und wurden dann auch vollauf durch
die Darbietungen befriedigt. Es war eine Propa-
gandaveranſtaltung im wahrſten Sinne des Wortes.

Um 3 Uhr begannen die Kämpfe der Jugend-
lichen um die Verfaſſungsplaketten. 12 Kämpfer
ſtellten ſich dem Kampfrichter. Jn der 1. Jugend-
klaſſe bis zu 110 Pfund waren 7 Teilnehmer ge
meldet. Loricke vom MTV. Merſeburg fand zähe
Gegner in Schuler und Herrmann vom RTSV.
Halle, konnte ſich dann aber doch gegen die um
9 Pfund leichteren Gegner durchſetzen und Schuler

und Herrmann auf Plätze verweiſen. Auch in der
2. Jugendklaſſe mußten ſich die Reichsbahner Hertel
und Keßler mit dem 2. und 3. Platz begnügen. Hier
hatte Röſſen einen ganz erfahrenen Jugendlichen
Janitzki im Kampf, der ſowohl im Angriff wie in
der Abwehr vorzüglich arbeitete und ſich den Sieg
nicht nehmen ließ. Auch in der 3. Klaſſe ſtellte
Röſſen den Sieger durch Rehahn. Hier waren nur
zwei Teilnehmer gemeldet.

Wenn ſchon die Jugendkämpfe alleh Zuſchauervollauf begeiſterten, ſo wurden dieſe durch den

Amkliche Saalegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 9.

Spielplan am Sonntag, dem 28. Auguſt 1932.
Gruppe 1:

Abt. 1, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 80 Boruſſig gegen
Sportfreunde (Meinen 96), Nr. 81 98 Favorit
(Böhme, Sportfreunde), Nr. 82 Neumark--96 (Weiſe,
Preußen), Nr. 83 VfL.-M. Preußen (Rühle, 99).

Abt. 2, Beginn 16.30 Uhr: Weiſe--Kayna (Zabel,
Bor.), Nr. 85 Polizei Ammendorf (Zeiſing, Wacker),
Nr. 86 Meuſchau-- Mücheln (H. Bauer, VfL.-M.), Nr.
87 Braunsdorf--Beunaga (Quenzel, Neumark).

Abt. 3, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 88 Reideburg
Schkeuditz (Ude, Reichsbahn), Nr. 89 Zörbig--Sport-
brüder (Keindorf, 96) Nr. 90 Paſſendorf--Giebichen
ſtein (Schulze, Holleben).

Abt. 4, Beginn 14.45 Uhr: Nr. 91 Bor.--Sportfr.
(Voigt, 1910), Nr. 92 98 Fav. (Stitz, Sportbrüder),
Nr. 93 Neumark--96 (Schräpler, Kayna), Nr. 94
VfL.M. Preußen (Kloß, 99).

Abt. 5, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 95 Reichsbahn
Eintracht (Richter, Gieb.), Nr. 96 Olympia-- Nietleben
(Bierbrauer, 98), Nr. 97 Osmünde--1910 (Höſchel, 96),
Nr. 98 Landsberg Cröllwitz (Schwarz, Wacker).

Abt. 6, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 99 Wansleben geg.
Amsdorf (Hohl, Sportfr.), Nr. 100 Stedten--Eisdorf
(Stolze, Amsdorf), Nr. 101 Oberröblingen--Benn-
ſtedt (Hartwig, Wansleben).

Abt. 7, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 192 Schotterey geg.
Wegwitz (Reikowſki, Holleben), Nr. 103 Polizei M.
Zöſchen (Schaffernicht, 99), Nr. 104 Geuſa Spergau
(v. Rhein, Beuna), Nr. 105 Dürrenberg--El. Mücheln
(Rackwitz, Röſſen).

Abt. 8, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 106 Hohenthurm
gegen Poſt (Weitlandt, Landsb.), Nr. 107 Quetz geg.
Canena (Roche, Jahn-L.).

Abt. 9, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 108 Müllerdorf
Zappendorf (Ackermann, Salzm.), Nr. 109 Bahnhof
Teutſchenthal -SportluſtT. (Schulze, Eisdorf), Nr.
110 Dölau Holleben (Weinrich, Nietl.).

Abt. 10, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 111 Langenbogen
gegen Obhauſen (Barth, Bennſtedt), Nr. 112 Rothen-
ſchirmbach Oberfarnſtedt (Rutſchte, Oberröb!ingen).

Abt. 11, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 113 Beeſenſtedt
Alsleben (Hoyer, Wettin), Nr. 114 Rothenburg geg.
Könnern (Moos, Gerbſtedt).,

Abt. 12, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 115 Lettewitz
Wettin (Sylbitz), Nr. 116 Gimritz Salzmünde
(Moxl) r 117 Döblitz-- Morl (Gimritz).

Gruppe 2:

Abt. 13, Beginn 16.30 Uhr: Nr. 118 Fav. 3--Wa.
3. (Sportbr.), Nr. 119 96 3.--Sportfr. 3. (98).

Abt. 14, Nr. 120, 11 Uhr Preußen 4. VfL.-M.
3. (99), Nr. 121 13 Uhr VfLM. 4. 99 3. (Preuß.).

Abt. 15, Beginn 14.45 Uhr: Nr. 122 Weiſe 2.
Kayna 2. (96), Nr. 123 Polizei 2. Ammendorf 2.
(Wacker), Nr. 124 Meuſchau 2. Mücheln 2. (VfL.
Merſeburg), Nr. 125 Braunsdorf 2. Beuna 2.
(Neumark).

Abt. 16, Beginn 14.45 Uhr: Nr. 126 Reideburg 2.
gegen Schkeuditz 2. (Canena), Nr. 127 Zörbig 2. geg.
Sportbr. 2. (Quetz), Nr. 128 Paſſendorf 2. gegen
Gieb. 2. (1910).

Abt. 17, 16.30 Uhr: Nr. 129 Sportbr. 4. gegen
Eintr. 2. (Weiſe), 14.45 Uhr: Nr. 130 Olympia 2.
Nietl. 2. (Paſſendorf), Nr. 131 Osmünde 2. gegen
1910 2. (Schkeuditz), Nr. 132 Landsberg 2. Cröll-
witz 2. (Jahn-L.).

Abt. 18, 14.45 Uhr: Nr. 133 Wangsleben 2. gegen
Amsdorf 2. (Langenbogen) Nr. 134 Stedten 2. geg.
Eisdorf 2. (Sportluſt-T.).

Abt. 19, 14.45 Uhr: Nr. 135 Schott. 2.--Wegw. 2.
(Dornſtedt), 16.30 Uhr: Nr. 136 Schladebach--Zöſchen
2. (Wegwitz), 14.45 Uhr: Nr. 137 Geuſa 2. Sper-
gau 2. (Beuna), Nr. 138 Dürrenberg 2. El.-Müch.
2. (Spergau).

Abt. 20, 16.30 Uhr: Nr. 139 Canena 3.--Wacker 4.
(Bor.), Nr. 140 Eintr. 3.--Sportfr. 4. (Blauweiß),
13 Uhr: Nr. 141 Paſſend. 3.--96 4. (Cröllwitz), 16.30
Uhr: Nr. 142 Ammend 3.--Fav. 4. (Eintracht), 14.45
Uhr: Nr. 142a Ammendorf 4. 98 4. (Sportfr.).

Abt. 21, 14.45 Uhr: Nr. 143 Hohenth. 2.--Poſt 2.
(JahnL.), Nr. 144 Quetz 2. Canena 2. (Zörbig).

Abt. 22, 14.45 Uhr: Nr. 145 Bhf.T. 2. gegen
Sportl.-T. 2. (Eisdorf), Nr. 146 Dölau 2.--Holleben
2. (Lettin).

Abt. 23, 16.30 Uhr: Nr. 147 Mücheln 3. Neu
mark 3. (El. Mücheln), Nr. 148 Kayng 3.--Neumark
4. (Braunsd.), Nr. 148a Beung 3.--Kayna 4. (Geuſa).

Abt. 24, 16.30 Uhr: Nr. 149 Holleben 3.--Ams-
dorf 3. (Paſſendorf), Nr. 150 Eisdorf 3. Schiepzig
3. (Bahn-Teutſchenthal).

Pflicht-Geſellſchaftsſpiel:
Nr. 152, 16.30 Uhr: JahnL. 2. gegen Gr. Liſſa 1.

(Landsberg).

Riemer. Großmann.

Mannſchaftskampf noch ſtärker gefeſſelt. Unter dem
Abſpielen des Gladiatorenmarſches nahmen die
Mannſchaften des TSV. Röſſen und des RTSV.
Halle auf dem großen Podium Aufſtellung, und
nach einer kurzen Werberede des Obmannes der
Schwerathletik- Abteilung des RTSV. Halle begann
der Kampf.

Jm Bantamgewicht ſtanden ſich gegenüber Jnger-
hoff vom TSV. Röſſen und Gutſche vom RTSV.
Halle. Schon nach 1.31 Min. ſitegte Gutſche durch
Eindrücken der Brücke. Jm Federgewicht brachte
Seifert Röſſen nach 8.10 Min. den Reichsbahner
Adam auf die Schultern. Kittner Reichsbahn
ſiegte im Leichtgewicht nach 7 Minuten über Kopf
TSV. Röſſen. Jm Weltergewicht ſah man Rat ſch
RTSV. Halle als Sieger über Rehahn in der Zeit
von 1.50 Min. Der Kampf im Mittelgewicht ging
als einziger über die 20 Min. Hier hatte Kurt
Pfeifer einen ſtarken Gegner in dem Gauſportwart
Rupp Röſſen gefunden. Nachdem ſich Rupp in den
erſten zehn Minuten eine kleine Wertung geholt

te, ging er in der zweiten Hälfte des Kampfes
nicht mehr aus der Deckung heraus. Pfeifer griff
nun ſtark an, konnte ſich aber nur vier Führungs-
punkte holen. So wurde Rupp Sieger nach
Punkten. Jm Halbſchwergewicht brachte Willi
Pfeifer ſeinen Gegner Hanna Röſſen nach nur
17 Sek. zu Fall, und Otto Gold han brauchte im
Schwergewicht nur 22 Sek., um mit ſeinem beliebten
Armzug den Röſſener Langohr auf den Boden zu
zwingen.

Starken Beifall ehrte nach ſo ſchönen Kämpfen
zie ſiegreiche Mannſchaft des Reichsbahn Turn- und
Sport- Vereins Halle. Mit der Siegerverkündigung,
die der Gauſportwart Jakob Rupp Neuröſſen vor-
nahm, fand die ſchöne Veranſtaltung einen würdi-
gen Abſchluß.

Mehr mit Weniger.
Ein Sondererfolg der Jnternationalen

Alpenfahrt.
Soeben iſt die Jnternationale Alpenfahrt in

San Remo zu Ende gegangen. Nachdem die Aus-
ſchreibung erſchienen war, nahm man an, daß ſtraf-
punktfreie Fahrer ſehr ſpärlich ſein würden. Die
nachträglichen Erleichterungen haben jedoch das Er-
gebnis weſentlich verbeſſert. Dennoch, von 99 Teil
nehmen blieben nur 38 ſtraſpunktfrei, von dieſen
gewannen 27 Einzelfahrer den Gletſcherpokal.

Beſonders intereſſant war die Prüfung für die
Wagen der kleinen Klaſſe. Jn der Gruppe IV, 500
bis 1100 Kubikzentimeter, blieb nur ein deutſcher
Einzelfahrer ſtrafpunktfrei, und zwar der 4/23 PS8.
Hanomag, geſteuert von Dr.-Jng. Enoch. Alle an-
deren ſtrafpunktfreien Fahrer dieſer Klaſſe fuhren
auf engliſchen Rileys, die infolge ihrer Hochtourig-
keit im Vorteil waren. Es lohnt ſich alſo, den ſieg-
reichen Hanomag etwas näher unter die Lupe zu
nehmen.

Das normale Verdichtungsverhältnis des 4/23 P8
beträgt 5,8:1.* Hanomag liefert ſerienmäßig Sport-
wagen mit Höherverdichtung, und zwar verwendet
die Fabrik hierzu den Kopf des 800-Kubikzentimeter-
Motors und eine Platte unter dem Zylinderblock, ſo
daß hierdurch eine Verdichtung von 6,9:1 erreicht
wird. Der Motor des Sportwagens des Dr. Enoch
war in gleicher Weiſe höherverdichtet, nur mit einer
dünneren Platte unter dem Zylinderblock, ſo daß
dadurch ein Verdichtungsverhältnis von 7,5:1 er-
reicht wurde. Die Höherverdichtung beeinflußte be-
ſonders das Beſchleunigungsvermögen und die Berg-
ſteigefähigkeit vorteilhaft. Am Stilfſer Joch er-
reichte Dr. Enoch die beſte Zeit mit 32,7 Stunden-
kilometer der teilnehmenden 6 Hanomags trotz
154 Minuten Verzögerung durch einen Defekt am
Kotflügel. Verlangt war für die Klaſſe eine Ge
ſchwindigkeit von 30 Stundenkilometer Durch-

nitt. Bie Höherverdichtung hat auch den Brenn-
koffverbrauch des Wagens beträchtlich vermin-
dert. Er verbrauchte nur zirka 10 Liter für 100
Kilometer und damit bei vermehrter Leiſtung am
wenigſten von allen Hanomagwagen.

Ebenſo wie die ADAC.RKeichsfahrt und die 3
age- Fahrt bat auch die Aipenfabrt

einwandfrei den Beweis geliefert, daß durch die
Höherverdichtung eine abſolute Leiſtungsſteigerung
der Maſchine erreicht wird.

Reichsjugendwekikämpfe
des Domgymnaſiums.

Am Verfaſſungstage trugen die Schüler des
Domgymnaſiums die Reichs Jugendwett-
kämpſfe aus. Nach der Verfaſſungsfeier gin-
gen die Schüler im Zuge unter Vorantritt
des Spielmannszuges zu dem neuhergerich-
teten Sportplatz an der Saale. Um den
.Siegerpreis kämpften die Jahrgänge 1912
1921.

Die Namen der Sieger:
Jahrgang 1920/21: Mit 40 Punklen errangen

den Sieg: Baier, Nebel, Richter, Wege;
41 Punkte: Carl v. Boſe.
42 Pkt. Heinze, 44 Pkt.Schatz, Max von Boſe,
45 Pkt. Wand, 48 Pkt. Kieſchkei Langrock,
51 Pkt. Kratzſch.

Jahrgang 1918/19: Vierkampf: Heine
84, Reif 54, Dall 54, v. Harnack 53. Drei
kampf: Voigt 55, Dague 48, Maercker 46,
Schinder 43, Seiſch 49, Krauſe 47,
Haertel 44.

Jahrgang 16/17: Vierkampf: Lelling
99, Leinhos 76, Dreikampf: Kraus 53,
Meyer 45, Fröhlich 40, Herzog 53,
Ludwig 41.

Jahrgang 1914/15. Vierkampf: Knitter
67, Kramm 63, Wünſch 58., Drekampf:
Kitzig 44, Roeßler 42, Faulborn 43, Alt-
ſtädt 40.

Jahrgang 1912/13: Fünfkampf: Trep-
lin 86, Simon 71. ierkampf: Stan-
nius 81, Pflughaupt 61, Pankatz 73, Hempe
56, Oſchatz 57.

Kingkämpfe Nürnberg Halle.

Am Freitag, dem 26. Auguſt, findet im Deutſchen
Geſellſchaftshauſe, Leipziger Str., ein großer Kampf
abend im Ringen und Boxen ſtatt. Wurde bei allen
Kampfabenden von Germania Felſenfeſt ſchon guter
Sport geboten, ſo wird der jetzt kommende Kampf
abend alle anderen überragen. Jm Ringen ſtnd
Bayerns beſte Ringer verpflichtet, während im
Boxen die Klubmeiſterſchaften von GermaniaFelſen
feſt vom Fliegengewicht bis Schwergewicht ausge
tragen werden.

Vom Turf J
Rennen zu Clairefontaine.

1. Rennen: 1. Frago, 2. Arnale, 3. Futile. Tot:
39, Pl. 14, 17, 28. 2. Rennen: 1. Veſpro, 2. Hobby,
3. Alta. Tot: 68, Pl. 26, 18. 3. Rennen: 1. Maſ-
ſinette, 2. Odyſſee, 3. Jſocrate II. Tot: 37, Pl. 15,
24, 25. 4. Rennen: 1. Kouyrou, 2. Fortunatus, 3.
Sonardiere. Tot: 25, Pl. 14, 18, 20. 5. Rennen: 1.
Oriflamme II, 2. Spae Laß, 3. Pagoda. Tot: 32,
Pl. 16, 15, 25.

4 Vereinsnachrichken

Sportverein von 1899 Merſeburg S.-A
Abteilung. Das für heute abend angeſetzte
Handballſpiel Preußen 1.--99 1. fällt aus.
Handballtraining Dienstags. Jeden Diens-
tag und Donnerstag Pflichttraining für den
Großſtaffellauf. Reſtloſer Erſcheinen erfor-
derlich.

MTV. 1861 Donnerstag, ſämtliche Turner
zur Turnſtunde. Probe für das Schauturnen.

Weißenfelſer Wochenmarkk,.
Auf dem Montagmarkt wurden bei guter

Anfuhr und mäßigem Verkehr für das Pfund
folgende Preiſe erzielt: Kartoffeln 4—-5 Pf.
(10 Pfund 35), Weißkraut 5--8, Rotkraut 10,
Wirſing 8--10, Spinat 13--15, Mangold 8,
grüne Bohnen 8--10, Wachsbohnen 10,
Möhren 5--10, Zwiebeln 10--12, Kohlrüben
6—-8, Tomaten 20--25, Bananen A0, Puff-
bohnen 15, Schoten 20, Birnen 10--20, Aepfel
10—-25, Pflaumen 2025, Edelpflaumen 30
bis 35, Aprikoſen 20--30, Pfirſiche 25--35, Jo-
hannisbeeren 15, Stachelbeeren 15, Heidel-
beeren 30, Preißelbeeren 30--35, Himbeeren
35, Weintrauben 45--50, Pfifferlinge 35,
Steinpilze 40—45, Sauerkraut 10, Pflaumen-
mus 50, Honig 130--140, Quark 20--25,
Hühner 70, Enten 80--85, Gänſe 80--90, See-
fiſche 26—55. Ferner koſteten: Blumenkohl
10—-30, Kohlrabi 3--5, Kopfſalat 5.--8, Sel
lerie 10—-15, Meerrettich 15--30, Rettiche 5 bis
10, Zitronen 8—-10, ſaure Gurken 5—8, Tau
ben 50—60, Hähnchen 100--130, Dill 5, Bohnen
kraut 5, Suppengrün 8, Möhren 5—8, Zwie-
beln 5—-10, Radieschen 5——-8, Schnittlauch 5,
Porree 15, Lanöbutter 65, Molkerei- und
Rittergutsbutter 70--75, Landeier 7—8 (10
Stück 75).

Die Anfuhr auf den beiden letzten Gurken-
märkten war immer noch ſehr mäßig, obwohl
inzwiſchen günſtiges Wetter eingetreten iſt,
und man mit einem größeren Angebot gerech-
net hatte. Infolgedeſſen zogen die Preiſe
weiter an. Die Händler zahlten für das
Schock gute Einlegegurken 80--90 Pfennige,
während im Kleinverkauf 1,20--1,40 Mark
verlangt wurden. Die ſogenannten Krüppel
wurden das Schock von 50 Pfennige ab ver-
kauft. Der größte Teil der angebotenen
Gurken kommt überhaupt nicht mehr auf den
Markt, ſondern wird gleich nach der Bahn ge-
fahren, um nach auswärts verladen zu
werder
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Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Unser lieber, freuer Vefer, Schwiegervafer, Groh-
vefer und Bruder,

der Langessekrefär l. R.

Franz Feistel
ist gesfern abend im 82. Lebensjahre nach kurzem,
schweren Leiden sanft enfschlafen.

m Namen der Hinferbliebenen
Franz Feisfel jun.,
Landesoberinspektfor

Merseburg, den 17. August 1932.
Blumenthalsfrahe 6.
Beerdigung Freiteg, den 19. August, 15.30 Ohr,

von der Kapelle des Sfadifriedhofes aus.

Reparaturen
gewiſſenhaft u. ſchnell

Wer füttert Max Schneider

Den Finanzbeamten sehen Sie
nicht gern, wenn Sie vicht
wissen, ob die Bücher ge-
nau stimmen. Haben Sie aber
regelmäßig einen Bücherre-
visor oder Steuerberater zur
Kontrolle, der Ihnen die Ver-
antwortlichkeit abnimmt,
dann Kann getrost der Finanz-
beamte bei Ihnen anklopfen.
Tüchtige Revisoren und
Berater finden Sie immer
durch eine Kleinanzeige in dem

MERSEBURGER
TAGEBLATT

(Kreisblatt)Hollünder m Mechanikermeiſter

Trauer- m Holzſchuhe u
7? S St 9.Brucksachen Caufornia poſtlgd. h h

erhalten Sie
Sofort im

Merseburger Tageblatt

Todesfälle
Schkeuditz

Frau Auguſte Sauer
Frau Friederike Roſche geb.
Konrad

Döcklitz
Guſtav Sperrhake,

Beerd. 18. Auguſt,
78 Jahre,

15 Uhr

Naumburg
Albin Kratſch, Bäckermeiſter,
48 Jahre, Beerd. 18. Auguſt,
15 Uhr, in Schkölen

Weißenfels
Hans Taut,
Sekretär

Kreisausſchuß-

Geteilte Freude-
doppelte Freude

8S0 war es schon immer und

s0 wird es auch bleiben.
lhre Freunde und Bekannten
wollen Anteil nehmen an
Ihrer Freude und wollen
schnell von lhnen über frohe
Familienereignisse benach.
richtigt sein. Dies erreichen
Sie bequem, zweckmäbig und
dazu fabelhaft billig durch
die Familien- Anzeige imI

Merſeburg.

un
Gelt

bedienen Sie geh
unrerer Filiale

Markt 24

Suche zum 1
ein tichtiges

Mädchen
nicht unt. 20 Hahren
die ſich vor keiner
Arbeit ſcheut von
auswärts. Gute
Zengniſſe Beding.
Kloſe, Hälterſtr. 30.

26 fähriges
Mädchen

welche ſchon mehrere
Jahre in Stellung
war und alle Ar-
beiten ſelbſtändig
verrichten kann ſucht

Stellung. Off. u
C 2578 an die Exp.
dieſes Blattes.

Aug

Ledigen
Geſchirrführer

ſtellt ſofort ein
Zſchöchergen Nr. 6.

Mehrere Morgen

Land
Nähe Merſeburg,
ſucht ſofort oder
ſpäter zu pachten.

Gebr. Schmidt,
Leunger Str. 2

od. Kleinkraftrad

Rundfunkprogramm am Donnerskag
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Aus Wiener Operetten, im Anſchluß

an Wetterbericht und Zeitangabe Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt
Zeitangabe.

13.15: Soliſtenkonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. Hörbilder
freiwilligen Arbeitsdienſt.

14.30: Filme der Woche.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
17.30: Wettervorausſage und
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
18.00: Hygienefunk. Kurort und

übungen. Geh. Sanitätsrat Dr.
ler, Bad Elſter.

18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Geſpräch mit dem Geiſte der An-

ſtändigkeit. R. J. Kreuz, Wien. Sprecher:
Hans Freyberg.

18.45: Sicherheit im Luftverkehr. Martin
Fiebig, Flugleiter der Deutſchen Luft
hanſa, Leipzig-Schkeuditz.

6.00:
6.20:

und

vom

Zeitangabe.

Leibes-
Köh-

19.00: Die ſächſiſchen Wirtſchaftsſchulen in
der Kriſe. Alex Katzer, Leipzig

t9.30: Gretel Reinicke ſingt luſtige Lieder
zur Laute.

20. „Des Lebens Ueberfluß“. Eine
Novelle von Ludwig Tieck. Jn 4 Hör-
ſzenen, bearbeitet von Dr. Martin
Kunath.

21.10: Blick in die Zeit.
21.20: Werke von Georg

Das Leipziger Sinfonmeorcheſter
Friedrich Händel.

Diri

Alfred Rahlwes,
Kurt Wichmann,

Johannes Pierſig,

Profeſſor Dr.
Halle a. S. Soliſten:
Halle (Saale), (Baß),
Leipzig (Orgel).

22.15: Nachrichtendienſt.
Funkſtille.

gent:

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft,

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Karl Köſter lieſt aus ſeinem

„Orientfahrt der Sturmvaganten“,
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Die Nationalitätenfrage Südoſt

europas; Prof. Oskar Wittſtock.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. Aus Paul

Hindemiths „Marienleben“ Rita Weiſe,
Hans Schultze Ritter (am Flügel).

18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19.00: Aktuelle Stunde.

Buch

19.15: Stunde des Landwirts.
19.30: Großer bunter Tanzabend.
21.00: Tages und Sportnachrichten.
21.10: Richard Wagner in Paris. Hörfolge

von Heinrich Burkard.
22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Danach: Abhendunterhaltung.

Nach Jena
kann ziehen, wer
Landhausneubau ſo-
fort greifbar finan-
zieren hilft. Angeb.
unt. T 4394 an die
Exp. d. Zta

Geſucht zum 1. 9.
ein ehrliches
fleiß. Mädchen
mit Melkkenntniſſen.
Angebote m. Lohn-
anſprüchen, möglichſt
mit Bild, an Frau
Förſter Elſe Kühnaſt,

Friedrichsbrunn
(Oſtharz).

Suche z. 1. oder
15. 9. f. m. 26jähr.,
geſund., an ſtrenge
Tätigkeit gewöhnten
Neffen

Stellung

auf einem Gute.
Zeugn. über 34jähr.

Angeb. unt.
R 3921 an die Exp.d. Zig. Er

Mamſell
24 Jahre, ſucht für
15. Sept. od. 1. Okt.
Stell. auf größ. Gut.
Erfahr. in all. vor-
kommend. Arbeit. ſo
wie Koch., Brotback.,
Milchwirtſchaft und
Geflügelzucht. K
Ang. Helene Schmidt,
Tröbsdorf bei Frey
burg h. Unſtr.

Wohnhaus
m. Stall. u. 3 Morg.
Acker hinterm Haus
Nr. 47 z. v. Schwerz

bei Niemberg.

mit 2 Schaufenſtern und 1--2 Hinter
räumen in nur erſter Geſchäftslage v.

Mersehburg
möglichſt Entenplan und Gotthard-
ſtraße von leiſtungsfähigem Ge-
ſchäftsunternehmen zu mieten geſucht.
Miete kann auf Wunſch ſicherge-
ſtellt werden. Angebote mit Größen-
und Preisangabe erbeten unter C 2579
an die Expedition des Blattes.

Wer
eine Wohnung leer oder möbliert zu
mieten oder ein Haus zu kaufen

ſucht
wer ſchnell Waren umſetzen oder totes
Jnventar verwerten will,

der
gibt eine KleinAnzeigeim Merſeburger
Tageblatt auf und in wenigen Tagen

findet
er das Geſuchte bezw. erzielt den Er folg
Kleine Anzeigen Große Wirkung.
Von Donnestag, den 18. Auguſt ab
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl
K ü friſchmelkende

ü he
n Kalben
bei uns ſehr preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weiße nfels a. S. Fernſprecher 57.

Divandecken

in Gobelin
von 9,75 Mk. an

in Plüſch
von 24 Mk. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1.

Enge Bücherreviſor
c

Damaſchkeſtraße 38
Vergleiche

Grundſtücksverwalt.
zeugnis- Abſchriften
Vervielfältigungen.

Für ſofort oder
1. September wird
von jg. Ehepaar eine

2Zimmer-
Wohnung

mit Kochgelegenh.
geſucht. Angeb. mit
Preis unter C 2582
an die Erp. d. Bl.

Gebr. Fahrrad

gegen Kartoffeln zu
tauſchen geſucht.
Off. unt. C 2581 an
die Exped. d. Bl.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Ab Donnerstag,

Militärtonfilm-Schwank
mit

Siegfried Arno
Ralph A. Roberts

Der Shönste Mann

in Staate

e

der erfolgreiche

Heute Mittwoch. zum letzten Male
Willi Fritſch in

Der Frechdach s

Anzeigen hringen Gewinn

Möbel-
Ausnahme-Tage!

Jch biete Kaſſekäufern
bis einſchl. 20. d. Mts. auf
alle am Lager befindlichen

Möbel- und
Polſterwaren

bis 305 Kaſſerabakt
Werksfremde

Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Beſichtigung ohne Kaufzwang
erbeten in der bekannten

Möbelhalle
Fernſpr. 2842. Weißenfelſer ötraße 11

Kleine Anzeigen Vertreter: Kurt Gentzel
immer erfolgreich I Koſtenl. Lagerung bis z. Abnahme.

Sebrauchter Lieferung frei Haus durch Fachleute
Nicht mehr Johannisſtraße 11Küchenſchrank und Clobicauer Straße 16

ſpottbillig zu ver ſondern nur noch:
kaufen. Off. unter S Weißenfelſer Str. 11
C 2580 an die Exp.
dieſes Blattes.

ladenlokal

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

7. 3 Ziehungstag 16. Auguſt 1932e der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 286760 290266
8 Gewinne zu 5000 M. 22758 122509 241817

824925
20 Gewinne zu 3000 M. 159834 176754 1965582

77787 254871 301099 310089 351582 369762
107
66 Gewinne zu 2000 M. 28091 28289 30296 4861 6

52106 60433 701089 111547 116755 121600 150351
154493 174592 177621 178370 187844 189542196548 202539 216272 220938 231290 2351 34
270968 281772 302335 331413 344258 349333
357809 378904 3798268 396022

100 Gewinne zu 1000 M. 2935 6429 9072 9479
16258 20044 28690 28986 35107 37469 47276 60412
89581 94495 94811 97270 105069 112697 113673
124152 166277 167932 177321 183341 7622752954 226558 248973 261016 265735
271775 290177 293207 293857 314566 324273
333847 337807 344850 352108 355329 356378357515 358851 372901 376687 380344 386250
398893

162 Gewinne zu 500 M. 2334 16187 16583 18281
26867 28614 54975 73208 75853 77802 79086 81632
84231 84983 97236 99752 106043 114230 12046 30120798 121596 123879 132849 140706
1430165 143100 145522 5 167908
178547 179334 179860 194116200380 205587 206085 214423
224770 226853 228033 239831244552 257691 260435 273286274380 280086 292858 3298424 305920 310536329887 340932 356721367346 372597 386803392559

374062
397659

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 116631
2 Gewinne zu 10000 M. 234319
4 Gewinne zu 5000 M. 93873 320533

57332 Sewinne zu 3000 M. 6489 294634 316166

68 Gewinne zu 2000 M. 39 6900 9928 51130
55221 56241 84209 96307 98276 113178 114190
114524 140941 171043 195208 207531 228400
232546 243956 251846 255835 272630 287230290526 297925 298606 306168 316150 334906
336510 347787 356488 363366 374058

112 Gewinne zu 1000 M. 2809 4126 11168 18590
22134 34967 45217 54048 55286 58704 59297 69949
70370 89280 118733 121838 125645 129705 134758
135362 140423 146973 149352 161829 184649
166167 173460 196542 199588 211039 217372223733 225556 227074 234429 236823 236012
244279 257988 258098 279478 289345 291060
299146 306449 307685 314358 335090 33937539954 345293 351377 362072 365020 3715897

160 Gewinne zu 500 M. 1863 2122 3399 8638 9888
12968 14068 15965 16901 19169 22631 27144 29302
31054 38689 41218 44648 44774 47333 573
62580 64771 84609 84715 89921 96323102429 104564 112563 3930

137622 138216
159693
205340
263630
288376
321492
365073 373391 3755 30
387991 394351 395736

347118 356915
378990

38751 3

Jm Gewinnrade verblieben:
je 500000, 100 Schlußprämien zu Ge
winne zu je 509000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000,4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 6 zu je 50000,
24 zu je 25000, 152 zu je 10000, 356 zu je 5000,
776 zu je 3000, 2282 zu je 2000, 4444 zu je 1000,
7446 zu je 500, 22290 zu je 400 M.

2 Prämien zu
je 3000, 2 Ge

De
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